. 


Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


@rpedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Kedacteut: K. Schall.) 


Ho. 700. Sonnabend den 28. April 1882. 


Bekanntmachung. 

Die von dem Königlichen hohen Dber-Präfidio der Provinz Schleſien dem hieſigen Hospitale für, 
alte huͤlfloſe Dienſtboten alljaͤhrlich bewilligte Haus⸗Collecte, wird in dem bevorſtehenden Mo: 

nate Mai dieſes Jahres in hieſiger Stadt und deren Vorſtaͤdten wiederum eingeſammelt werden. 
Wit bringen ſolches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, und erſuchen zugleich Alle, die des Wermd- 
gens ſind: das Gedeihen dieſer lobwuͤrdigen Anſtalt durch reichliche milde Gaben wohlwollend fördern zu helfen. 
Breslau, den 17. April 1832. i f 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
3 verordnete: a: . 
Dber-Bürgermeifter, Bürgermeifter und Stadt-Räthe, 


- Bekanntmachung. 5 
Bei der am 2ten d. Mi. ſtattgefundenen zehnten Verlooſung der Über die Capitals⸗Summe des hieſigen vor: 
ſtaͤdtiſchen Belagerungsſchadens ausgeſtellken Beſcheinigungen find die mit den Nummern: 
15. 28. 88 58. 59. 63. 66. 67. 76. 98. 108. 119. 124. 125. 134. 146. 156. 171. 178. 187. 210. 222. 237. 
264. 267. 269. 284. 300. 312. 323. 332. 834. 422. 457. 462. 482. 501. 512. 537. 543. 570. 581. 604. 
605. 631. 647. 664. 678. 702. 715. 731. 750. 771. 790. 796. 802. 859. 877. 895. 905. 929. 931. 934. 
bey pn 35 940. 948. 974. 995. 996. 1000. 1002. 1013 und 1024. ü 
gezogen worden. ; 5 ER ‘ 37 
Wir Wo rn demnach die Inhaber dieſer Beſcheinigungen hiermit auf, ſich von Montag den i6ten d. bis Mon: 
tag den 14ten k. M., mit Ausnahme Sonn: und Feſttage, Vormittags von 9 — 12 Uhr im Amtsgelaſſe der Servis⸗ 
Deputation, bei dem Rendanten Meißner zu melden und die ihnen gehörenden Summen gegen Rückgabe der quittixten 
Be cheinigun in Empfang zu nehmen. Da übrigens bei der Ziehung der Nummer 537 nur noch eine Summe von 124 Rtlr. 
übrig war; i0 kann nach §. 12 bes Regulativs über die Vergütigung des hieſigen vorſtädtiſchen Belagerungs⸗Schadens ouf 
die dieſe Nummer (337) führende Beſcheinigung nur die letztgedachte Summe bezahlt, und wird dem Ucberbiinger. der Be: 
ſchenigung ehe das Unterſchiedsquantum von 76 Rtlr. eine neue Beſchein gung ausgehändigt werden. 
H erbei erinnern wir zugleich die Inhaber nachbenannter, bereits früher gezogener, aber noch nicht präſentirter 
251 08 680. und ze der Sinfenbefcheinigung I > bp) der Capitafsbeſcheinigungen sub Numeris 144. 148. 
5 5 . . an der li aͤſentation. \ 
Breslau, den 7. April 1832. ge gliche Paß 


Zum Magiſtrat hieſiger Haurt⸗ und Reſidenzſtadt 
ar verord 
Ober-Bürgermeifter, Bürgermeifter und Stadt⸗Raͤthe. 


- Inland. 8 . 
Halle, vom 17. April. (Leipz. Ztg.) Leider kann ich . 
nen noch nicht melden, daß die Cholera bei uns im Abnehmen ift. 
Sie hat, Scheinbar dem Erloͤſchen nahe, ſeit einigen Wochen neue 
Kraft geſammelt und theure Opfer abgefodert. Einige Lehrer 
der hieſigen Hochſchule ſind von ihr, wenn auch auf gelinde 
Weiſe, heimgeſucht worden; aber einer hat ſeine Gattin, und 
drei haben Kinder verloren. Heute und geſtern ſind noch 10 
Menſchen daran geſtorben. Außer der Ch. machen uns die Pot: 
ken viel häusliche Sorge. Die hieſigen Aerzte, die Bürgerſchaft 
und der Huͤlfsverein find unermüdet thaͤtig, den Kranken und 
Beduͤrftigen Beiſtand zu leiften. 
Rußland. 

St. Petersburg, vom 18. April. Der ehemalige Kam: 
merherr des Koͤnigl. polniſchen Hofes, Timows ki, wird als 
ſolcher dem Hofe Sr. Majeſt. des Kaiſers beigerechnet. — Auf 
Befehl Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt wird der beim Borodino ſchen In⸗ 
fanterie⸗Regimente angeſtellte Student Syrnew, welcher wäh: 
rend feines Dienſtes im Civilfache vom dirigirenden Senate den 
Rang eines Kollegienſekretaͤrs erhalten hatte, für den ausgezeich⸗ 
neten Muth, den er bei der Expedition gegen die Adſharen be: 
wieſen, bei welcher Gelegenheit er verwündet worden, zum Ti⸗ 
tulaͤr⸗Rath ernannt; zugleich wird er, in Betracht feiner zerruͤt⸗ 
teten Geſundheit und der empfangenen Wunde, des Militär: 
Dienſtes entlaſſen, um wieder im Civil angeſtellt zu werden. 

Seine Majeſtaͤt haben geruhet folgende Generale für ihren 
ausgezeichneten Dienſteifer zu Rittern des K. K. weißen Adler⸗ 
Ordens zu ernennen: die Generallieutenante Rautenſtrauch 
und Koſegki. 

f Frankreich. 

Paris, vom 16. April. Das Journal des Debats 
bemerkt, man habe beobachtet, daß die Perſonen, welche Fonta⸗ 
nellen trugen oder an alten Wunden litten, von der Cholera be: 

freit blieben. Die Lancette, ein mediziniſches Journal, er⸗ 
"zählt, daß vor zwei Monaten unter den Kuͤhen eines Milchhaͤnd⸗ 
lers von Batignolles, in der Naͤhe von Paris, ſich eine der Cho⸗ 
lera ähnliche Seuche gezeigt habe. Die Ohren und Hörner der 
Thiere waren kalt, das Haar ſtruppicht, der Unterleib zuckte 
beim Berühren ſchmerzhaft, haͤufige Erbrechungen und Aus 
leerungen waren von ſchwerem Athem begleitet. Dieſelben 
Symptome zeigten fi) auch noch in einer andern Melerei; von 
60 Kuͤhen ſtarben 40. Aehnliche Zeichen wurden an kranken 
8 und Puten bemerkt. — In den Departements der 
eine und Oiſe, der Seine und Marne, der Oiſe, der Aisne, 
der Nieder⸗Saine, der Marne, der Aube, des Loir und Cher, 
der oberen Marne und des Nordens, greift die Cholera langſam 
um ſich; überall wird bemerkt, daß die an der Seine liegenden 
Ortſchaſten zuerſt davon befallen werden. In Verfailles find 
bis zum 18ten d. 360 Perſonen erkrankt und 160 geſtorben. 

Der Redackeur des Globe, Herr Michel Chevalier, zeigt 
an, daß dieſes Blatt bald zu erſcheinen aufhören werde, und daß 
zuvor nur noch die politiſchen Hauptfragen darin eroͤrtert wer⸗ 
den ſollten. 


Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 16. April. (Nach⸗ 
trag.) Zur Pruͤfung des in dieſer Sitzung vorgelegten Geſetz⸗ 
Entwurfes wegen einjaͤhriger Verlängerung der durch das Geſetz 
vom 21. Maͤrz v. J. der Regierung einger eh die 
Municipal: Wahlen an denjenigen Orten, wo fie es für nöthig 
hält, auszufegen, wurde fofort eine Kommiſſion ernannt, die 
noch am Schluffe der Sitzung durch den zum Berichterſtatter ge: 
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waͤhlten Herzog von ee auf die unveraͤnderte Annahme des 
Geſetzes antragen ließ. Es wurde fofort über den betreffenden 
Geſetz Entwurf abgeſtimmt und derſelbe mit 62 gegen 8 Stim⸗ 
men angenommen. — Das Rheinſchifffahrts⸗Geſetz ging eben⸗ 
falls ohne irgend eine Debatte mit 80 Stimmen gegen 1 durch. 
Paris, vom 17. April. Der heutige Moniteur enthält 
eine vom §ten d. M. datirte und vom u contra⸗ 
ſignirte Koͤnigl. Verordnung, wodurch den General⸗Lieutenants 
von 65 und den General⸗Majors von 62 Jahren und darüber, 
fo wie überhaupt auch allen jüngern Generalen, die ſich Gebrech⸗ 
lichkeit halber außer Stande ſehen, einen aktiven Dienſt zu ver⸗ 
richten, anheim gegeben wird, ſich zur Penſionirung zu melden 
und ihre desfallſigen Anfprüche geltend zu machen. Der gedach⸗ 
ten Verordnung geht ein Immediat⸗Bericht des Marſchalls 
Soult voran, worin dieſer dem Könige auseinanderſetzt, wie die 
von der Kammer bewirkten Erſparniſſe es nothwendig machten, 
den Generalftab der Armee, der, wie man ſich nicht verhehlen 
konne, allerdings zu zahlreich ſey, zu vermindern, d. h. eine 
Maßregel zu ergreifen, die er unter allen andern Umftänden als 
unpolitiſch und unbillig betrachten wurde. „Die Kaiferl. Re⸗ 
gierung 5 ſagte der Minifter, „vererbte der wiederhergeſtellten 
onarchte 20 Marſchalle, 225 General: Lieutenants und 450 
General⸗Majors. Ludwig XVIII. fügte dieſen noch 37 Gene⸗ 
ral⸗Lieutenants und 140 General⸗Majors hinzu, fo daß die Zahl 
der Generale, mit Ausnahme der Marſchaͤlle ſich auf 852 belief, 
nach einigen Jahren aber, und namentlich zu der Zeit der Reor⸗ 
ganifation der Armee durch den Marſchall Gouvion St. Eyr . 
(wonach der Generalſtab nur aus 180 General⸗Lieutenants und 
260 General⸗Majors beſtehen ſollte), bis auf 554 ſank. Zur 
Zeit der * — Revolution gab es noch 138 General⸗Lieutenants 
und 235 General⸗ Majors. Von dieſen wurden 22 General: 
Lieutenants und 59 General Majors auf Reform⸗Gehalt, dage⸗ 
gen aber 88 General⸗Lieutenants und 136 General⸗Majors, die 
der Parteigeiſt allein eliminirt hatte, wieder in Aktivität gefegt, 
Außerdem fanden einige nothwendige Beförterungen ſtatt, und 
es wurden die in den hundert Tagen verliehenen Grade anerkannt, 
fo daß die Generalität jetzt aus 535 Köpfen beſteht, namlich 139 
aktiven und 62 in der Reſerve befindlichen General⸗Lieutenants 
und 238 aktiven und 96 in der Reſerve befindlichen General⸗ 
Majors. Durch die Maßregel, die Eurer Majeſtaͤt ich hiermit 
in Vorſchlag zu bringen mir die Ehre end wird dieſe Zahl ſich 
bedeutend ermaͤßigen. Vorlaͤufig reichen die mir annoch zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Fonds fur die zu penſionirenden Generale aus; 
doch wird es nothwendig ſeyn, in der naͤchſten Seſſion von den 
Kammern einen Zuſchuß zu dem Penſions⸗Fond zu verlangen.“ 
— In dem heutigen Geſundheits- Bulletin des Moniteur lief 
man: „Die Beſſerung dauert fort, wiewohl fie geſtern nicht x 
aden dt win, 1 5 1 915 ee Jaht ei dean Aide e 
aben die Lazarethe verla 1 e Zahl ſeit dem ruche 
der Krankheit. Die Anzahl der Todesfalle in den 45 


then und Armenhaͤuſern belief ſich geſtern auf 211, vor⸗ 


Privat Wohnungen haben die Todes⸗ 
e wahrſcheinlich verhältnißmäßig . Die 
Sterbeliſten find übrigens auf ſaͤmmtlichen Mairieen im Gange, 
und der Bericht des Hrn. Taboureau, worin die Zahl der täglich 
an der Cholera Geſtorbenen feſtgeſtellt ift, wird morgen im 
Moniteur erſcheinen. (Wir haben denſelben im Aus zuge geſtern 
mitgetheilt.) — Die hieſige Sanitaͤts⸗Kommiſſion macht heute 
bekannt, daß der 10. April derjenige Tag fen, an dem die Cho⸗ 
lera ant meiſten gewüthet habe, ohne aber eine beſtimmte Zahl 
anzugeben. Der Meſſager verſichert als etwas Poſitives, 


eſtern auf 214; in den 
fl 


0 


daß feit dem Ausbruche der Krankheit zwiſchen 9 bis 10,000 
Menſchen geſtorben, die 5 55 Zahl aber nicht uberſchritten 
worden ſey. Am 10ten, wo die Krankheit am meiſten gewuͤthet 
habe, ſeyen etwa 1100 geſtorben, am 11ten 980, am 12ten 900, 
am 18ten 850, am 14ten 750, und am 15ten 620; von dieſen 
Zahlen muͤſſe man indeſſen für jeden Tag 100, als an den ge⸗ 
wohnlichen Krankheiten Geſtorbene, abziehen. — Die Cholera 
iſt außer den bereits früher angegebenen Departements nun auch 
in denen des Aisne, der Eure, des Loiret, der Orne, der Sar⸗ 
the, der Somme und der Bonne ausgebrochen; doch haben fich 
bisher nur einzelne Falle act. Einer geitern von Lille einge: 
angenen telegraphiſchen Depeſche zufolge, hat ſich weder in 
& el noch in St. Amand ein neuer Cholerafall ereignet; dage⸗ 
en iſt in Douai ein Individuum erkrankt. — Der Courrier 
rang ais giebt an, daß die Zahl der hieſigen Todtengräber auf 
3400 vermehrt worden ſey, um die Menge der e un 
u beſtreiten. — Bis jetzt find hier drei namhafte Aerzte, nam: 
lich die Herren Petit, Leroux und Fleury, an der Cholera geſtor⸗ 
ben; an derſelben erkrankt find außerdem die Doktoren Bocquet, 
erbe, Rour, Montazeau, Gavellie, Hatin, Amuſſat und 
ecamicr, von denen mehrere noch in ärztlicher Behandlung, 
andere aber bereits völlig hergeſtellt find. — Die glänzenden 
Säle der Tuilerieen find zu einer großen e en 
in welcher die Königin nur die erfie Arbeiterin iſt. Von 6 Uhr 
Morgens an naͤhen die jungen Prinzeſſinnen fuͤr die Armen; die 
Königin leitet ihre Arbeiten und geht ihnen mit ihrem Beiſpiele 
voran. Dem Geſchenke von 6000 wollenen Binden haben 
Ihre Maieftät noch 10,000 wollene Decken hinzugefügt. — 
Der Meſſager des Chambres ergießt ſich heute in bitte⸗ 
ren Tadel über die Regierung, daß fie nicht bei Zeiten geeignete 
Maßregeln zur Abwehrung oder doch zur Bekämpfung der 
Cholera getroffen habe. „Wir ergreifen mit Betruͤbniß die 
eder“, heißt es in dem betre n Artikel, „um die Sorglo⸗ 
gkeit einer e zu rügen, der wir bisher immer unſe⸗ 
ren Beiftand geliehen haben. Die Thatſachen ſprechen aber zu 
laut, als daß wir langer ſchweigen konnten, ohne uns zu Verraͤ⸗ 
thern gegen das eigene Land zu machen. Nach dem Gange, den 
die Cholera genommen, konnte man mit ziemlicher Gewißheit 
auf das Erscheinen derfelben bei uns rechnen. Was für Vorkeh⸗ 
rungen aber ſind bagegen getroffen worden? Iſt die Stadt ge: 
uber worden? Nein; man hat die neuen Karren zur Fort⸗ 
(rm des Straßen⸗Unraths, wodurch die Luft verpeſtet 
wurde, erſt eingeführt, nachdem die Seuche bereits ausgebrochen 
war. Sind neue Spitäler errichtet worden? Nein; nichts war 
für die Kranken, nichts für die Geneſenden geſchehen. Das Ue⸗ 
thete in allen Stadtvierteln; es raffte Männer, Weiber, 
Kinder, erſt 10, dann 50, dann 100, dann 500, dann 1200 an 
einem Tage hinweg, ohne daß man auch nur auf Mittel bedacht 
geweſen wäre, die Leichname zur gehörigen Zeit fortzuſchaffen, 
und die Stadt vor der Anſteckung zu bewahren. An eine Füh⸗ 
rung von Todtenliſten war vollends nicht zu denken; man gab 
uns Bulletins, und wir waren gutmütpig genug, an die Rich: 
tigkeit derſelben zu glauben; fie waren aber ſalſch und die An⸗ 
gehen des Moniteuks werden ſich nach einem Vergleiche mit den 
terbeliſten auf das Doppelte und Dreifache ſtellen. Paris ga 
acht Tage lang einer belagerten Stadt, in der Jedermann dem 
Kartätfchenfeuer ausgeſetzt war. Was indeſſen verfaumt wor⸗ 
den, kann noch heute zum Theil wieder eingeholt werden; man 
darf keine Vorſichts⸗Maaßregel verſchmähen, keine Ausgabe 
ſcheuen. Die Kammern baben 2 Millionen bewilligt; fie werden 
aber 10, fie werden 20 Millionen hergeben, wenn es Noth thut. 
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Als in den Jahren 1816 und 1817 Frankreich von einer Hun⸗ 
gersnoth a wurde, überfchritt Herr Lalsns fein Bud⸗ 
get um 24 Millionen, ohne daß die Kammern ihn dieſerhalb ir⸗ 
gend getadelt hatten; er erntete vielmehr für fein? Sorgfalt um 
das Wohl der Bürger Lob ein. Auch diesmal handelt es ſich um 
das Heil der Franzoſen, und zwar nicht bloß der Pariſer. In 
allen größeren Städten mag man ſich daher im voraus darauf 
gefaßt machen, daß der zwanzigſte Theil der Einwohnerſchaft 
von der Seuche befallen werden wird, und ſeine Vorkehrungen 
danach treffen.“ — Der Koͤnigl. ſizilianiſche Botſchafter, Fürft 
Ruffo Caſtelcicala, die Gemahlin des General⸗Lieutenants Ba⸗ 
rons Delaitre, die Marquiſe von Etampes, Herr von Schonen 
der Sohn, Herr Anglade, ein Beamter im Kriegsminiſterium, 
und Herr Auguſtin, ein beruͤhmter Miniaturmahler, ſind an 
der Cholera geſtorben. Der General Lagarde, Pair und ehema⸗ 
liger Botfchafter in Madrid, iſt an der Cholera erkrankt; Ma⸗ 
dame Caſimir Perier ſoll fich bereits auſſer Gefahr befinden. 

* Die Herzogin von Berry hat 12,000 Fr. für die Cholera⸗ 
Kranken an den Praͤfekten der Seine geſchickt. Die Hofleute in 
Holy⸗Rood werden ohne Zweifel ſagen, dies ſey das Scherflein 
der Wittwe; aber das Scherflein der Wittwe verliert an feinem 
Werthe, winn es mit einer Oſtentation dargebracht wird, durch 
welche mehr der politiſche Zweck, als die mitleidige Geſinnung 
hindurchblickt. 

Paris, vom 18. April. Es heißt nun, daß Herr Caſimir 
Perter wirklich abtrete, man ſpricht von Hrn. Decazes. Herr 
von Argout iſt, wie es heißt, Vermittler zwiſchen dem kranken 
Praͤſidenten, dem koͤnigl. Palaſt und ſeinem alten 9 0 5 
Auch glaubt man, daß Hr. v. Talleyrand ſich für den Eidam des 
Hrn. v. St. Aulaire erklärt habe, damit es möglich wäre, die 
Sache von Ancona zu ordnen. Die europaiſche Diplomatie 
ſieht dieſe Unternehmung als eine verfehlte Epiſode und dem lei⸗ 
tenden Miniſter weniger Ehre als Schande machend, an. Der 
Eintritt des Decazes würde zur naͤchſten Folge die Ernennung 
des Hrn. Foudras zum Polizeipräfekien haben, beſonders da die⸗ 
ſer Staatsmann ſelbſt mit Hand anlegen wird, weil er das In⸗ 
nere genau kennt. Hr. Gisquet ſoll dem Hrn. v. Bondy folgen, 
der bis jetzt mehr verſprochen, als gehalten hat. Dem Berliner 
deutſchen Congreſſe ſollen, ſagt man, auch noch die italieniſchen 
Angelegenheiten uͤbertragen werden. Der Papſt, heißt es, will 
nicht zugeben, daß die Diplomaten in Rom ſich mit ſeinen in⸗ 
nern Angelegenheiten beſchaͤftigen, deshalb werden England, 

rankreich und Oeſterreich ſich in Berlin daruͤber beſprechen. Der 

1 te Armand Petit, welcher als Werber der bekannten 
Todtſchlaͤger bekannt geworden ift, hat der Cholera feinen Tri⸗ 
but bezahlt, er gehörte der Polizei an, alle feine Cameraden ver⸗ 
ließen ihn im letzten Augenblicke. - 

(Nachſchrift.) Hr. v. Argout, Handelsminifter, iſt ge⸗ 
ſtern Abends ſpaͤt krank geworden. Sein Uebel iſt die Cholera. 
Er hat eine ſchlechte Nacht zugebracht. Dieſen Morgen zeigt 
ſich etwas Beſſerung. Hr. v. Rigny und Hr. Sebaftiani find 
ebenfalls krank, aber nicht ſo gefaͤhrlich. 


Die Neckarzeitung vom 19. April hat die Nachricht, daß, 
zu Stuttgart eingegangenen Nachrichten zufolge, die Cholera 
in Straßbu rg ausgebrochen ſey. 

Großbritannien. . 

Parlaments⸗Verhandlungen. Oberhaus. Siz⸗ 
zung vom 13. April. Nachdem der Graf Grey auf die Wie⸗ 
deraufnahme der Debatte uͤber die zweite e Reformbill 
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angetragen hatte, erhob fich zumächf Lord Wynford und er⸗ 
orterte die Frage aus dem juridiſchen Geſichtspunkte, der ihn da⸗ 
für beſtimmte, ſich ein für alle Mal gegen die Bill und nament⸗ 
Ae gegen die Anfichten der Lords Harrowby und Wharn⸗ 
eliffe du erklaͤren. Er Sl den 8 Franzoͤſiſchen Re⸗ 
volution mit dem Gange der Bill. 105 ahre 1789 hätten die 
Generalſtaaten den König noch nicht ſeiner Autorität zu entſetzen 
gewagt, was aber dennoch im Jahre 1792 erfolgt ſey. Ful 
Inne ion ſey die gewöhnliche Folge der Revolutionen. Aehnliche 
eigniſſe hätten ich ſchon eher in England zugetragen, der Koͤ⸗ 
nig ſey ermordet und ein Militair⸗Despotismus eingeführt wor⸗ 
den. — Lord Durham erhob ſich erſt jetzt, weil er Lord Wyn⸗ 
ford nicht fruͤher unterbrechen wollte. Man habe den Miniſtern, 
ſagte er, die Aufwiegelung des Volkes zuzuschreiben; dieſe habe 
exiſtirt, bevor fie ins Kabinet gelangten. Parlaments: Reform 
ſey ſeit einem halben Jahrhunderte ein Gegenſtand von Diökuf- 
fionen geweſen, und datirte ſich vom Jahre 1783 her, als der 
Herzog v. Richmond ſeine Reform⸗Bill vorgetragen. Als die 
jetzige Gonftitution des Unterhauſes eingeführt worden, habe die 
Nakionalſchuld aus 16 Mill. beſtanden jetzt aus 800. Damals 
hätten unfre Staats⸗Ausgaben 5 ½ Mill. betragen, bis zum 
Ende des Krieges ſeyen ſie auf 94 Mill. angewachſen. Die 
Suede entanten vergeudeten jaͤhrlich 5 Mill. von dem 
elde des Volkes. Hätten Karl I. und Ludwig XVI. der ge: 
ſunden Vernunft Gehör gegeben, fo würden ihre Volker ſich zu⸗ 
frieden gegeben haben. Auf der einen Seite ſtaͤnden jetzt die 
Krone und das Volk in Schlachtordnung — auf der andern 
Seite 200 Pairs. Alles ſtehe auf dem Spiele. — Graf Car⸗ 
narvon ſprach zunaͤchſt ſehr ausführlich gegen, und Viscount 
Goderich für die Bill, worauf ſich der alte Graf von Eldon 


erhob. N = 
. Ich bin keiner von denen, äußerte er unter Anderm, die mit 
einer Art von dag pie an die Wirkung eines Syſtems denken 
koͤnnen, durch das vielleicht der Souveraln eines Landes vertrie⸗ 
ben wird, um im Auslande fein Brod als Muſiklehrer zu verdie⸗ 
nen, und fpäter als ein Bürger-König wieder eingeführt wird. 
(Hört und Gelächter.) Wir haben geſehen, daß den Veraͤnde⸗ 
rungen in Frankreich im Jahre 1789 in dieſem Lande der Ver⸗ 
ſuch zu einer Revolution folgte; und wie begann derſelbe hier? 
An allen öffentlichen Orten fand man Zettel angeſchlagen, mit 
den Worten: „Keinen Koͤnig!““ und ich nehme keinen An⸗ 
ſtand, vorherzuſagen, daß, wenn die gegenwärtige Maßregel 
angenommen wird, dadurch Veränderungen hervorgebracht wer⸗ 
den, die eine Constitution umftürzen, welche bisher der Stolz 
dieſes Landes geweſen iſt. — Ich habe viel von der Ausübung 
der Koͤnigl. Sehtogazive gehört, vermittelſt welcher das Durch: 
hen dieſer Maßregel geſichert werden ſoll. Ich ſtreite dem 
Souverain das Recht der freien Ausübung jener Praͤrogative 
nicht ab; ich gebe ſogar zu, daß es ihm freiſteht, verurtheilte 
Verbrecher nicht allein zu beige e, ſondern Pairs aus ihnen 
zu machen, wenn es ihm bellebt. Zu gleicher Zeit behaupte ich, 
daß kein Miniſter zu ſtreng cen l oder zu hart beſtraft werden 
kann, der feinem Monarchen räth, die Unabhängigkeit dieſes 
uſes durch eine fo ungeheure Pairs⸗Ereirung zu vernichten. 

as verurſachte die Revolution von 1688, welche Jakob II. u. das 
ganze GGeſchlecht der Stuarts von dem Engliſchen Throne ſtuͤrzte? 
War es nicht die Gewalt, die er ſich anmaßte, die Geſetze zu 
übertreten, und feinen Willen über den der beiden Haͤuſer des 
Parlamentes zu ſetzen? Wenn daher jetzt die Krone ihre Gewalt, 
Pairs zu creiren, in Ausübung brachte, um eine Parlaments⸗ 
Akte durchzusetzen, welche dieſes Haus fir unpaſſend hielte, fo 


würde dies der geſetzgebenden Praͤrogative einen Streich verſez⸗ 
en, der eben fo gefaͤhrlich wäre, als der Genalisfreid) Abs 
I. (Beifall von der Oppoſition. Eure Herrlichkeiten haben 
eben fo wenig das Recht, denen die ſie beſizen, die Wahl⸗Be⸗ 
rechtigung zu entziehen, als Sie ein Recht haben, ihnen das 
Eigenthum an Haus oder Land zu nehmen, durch welches ſie 
jene Berechtigung N Moͤgen die Folgen ſeyn, welche ie 
wollen, fo bin ich entſchloſſen, an der Ungerechtigkeit der Bill 
keinen Theil zu nehmen. Ich werde meine Pflicht thun, und 
nichts fuͤrchten. ch bin der Meinung, daß im ganzen 
Verlauf dieſer Verhandlungen der Name des ii 5 
auf eine ſchaamloſe und een cem Weiſe gemi Nn 
worden iſt. Dem Souverain wurde ayf conſtitutionnelle Meife 
gerathen, die n dieſer Maßregeln ſeinem Parla⸗ 
mente zu empfehlen; aber ihmwurde nicht verfaſſungsmaͤßig ge» 
rathen, wenn er beinahe perfönlich 8 wurde, um zu 
ſagen, daß er ale fey, dieſelbe in ein Geſetz verwandelt 
zu ſehen. Ich bin entichloffen, fo weit es von mir abhaͤngt, die 
Segnungen jener Conftitution zu beſchuͤtzen, unter der wir Alle 
geboren und 4 ſind die uns glücklicher gemacht hat, 
als alle andere Nationen auf Gottes Erde, und die ihrem Lande 
einen Glanz uud einen Ruhm verliehen hat, der keinem anderen 
Volke der Welt zu Theil geworden iſt.“ (Lebhafter Beifall von 
der Opposition.) Nach dem Lord Eldon nahm der Lord⸗Ober⸗ 
richter Lord Tenderden das Wort, und erklaͤrte ſich ebenfalls 
gegen die zweite Leſung der Reform⸗Bill. Von der Aufregung 
des Volkes, falls die Bill verworfen werde, beſorge er nichts, 
bein es ſey IB Ba a au g 55 daß 115 t bald 
ieder zu einem ru on rtheile, von welchem es bloß dur 
Gin Seen durch, fı 5 d un 0 
inge die Reförmbi „ſo würde das Haus nichts wei 
als 5 Ort zur Regiſtrirung der Dekrete a re 
werden; eine ſolche Degradation würde er nicht mit anſehen Ein- 
nen, und niemals wieder wolle er über die Schwelle dieſes Hau⸗ 
ſes treten, wenn es bloß der Schatten ſeiner abgeſchiedenen Größe 
geworden ſeyn würde, (Hört, hört!) — Nachdem ſich der⸗ 
Bi heute drei berühmte richterliche Autoritäten des Ober⸗ 
auſes (die Lords Wynſord, Eldon und Tenderden) gegen 
die Bill hatten vernehmen laſſen, trat nunmehr zur in 
theidigung derſelben den Lordkanzler auf. Er erfiärte zus 
naͤchſt, daß es feine Abſicht ſey, ſich durchaus jeder per⸗ 
ſoͤnlichen Anſpielung zu enthalten, forgfältig jedes Argument 
zu vermeiden, von dem man 17 991 7 Weiſe glauben könnte, 
daß es eine gerlönlice Tendenz habe, und ſich fireng auf die we⸗ 
ſentlichſten Anklagen zu beſchranken, welche man gegen die Re⸗ 
Bron und die Bill vorgebracht 1 5 Und nun“, fuhr Lord 
Brougham fort, „ſey mir zuvoͤrderſt die Bemerkung erlaubt, 
daß ich nicht wenig erſtaunt bin, immer und immer wieder die 
Behauptung zu hören, daß die Regierung die vorliegende Maß⸗ 
regel in athemloſer Haft eingebracht habe, und daß man mir und 
meinen Kollegen vielleicht zum hundertſten Mole die Uebereilun 
vorwirft, mit der wir uns in die Reformfrage geworfen und ſie 
dem Haufe Ewr. Herrlichkeiten auf fo unbarmherzige Weiſe 
aufgedrungen hatten. (Gllächter.) Mein edler Freund (der 
Graf v. Carnarvon) hat heute dieſe Anſchuldigung, die wir ſchon 
fo oft widerlegt haben, noch einmal vorgebracht; mein edler 
Freund ſcheint aber dieſe Wiederlegung ganz vergeſſen und ſich 
an feine ſeltſame Anklage fo ewöhnt zu bob daß er fie ein 
Jahrhundert hindurch wiederholen wurde, wenn die Frage fo 
lange dauerte, obgleich ich einem edlen Freund aus einer Quelle, 
die ihm unverdaͤchtig und unbeſtreitbar ſcheinen wird, beweiſen 


— 


ig gemacht worden, zuruͤckkommen ſollte. 


kann, daß feine Anſchuldigung auch nicht den mindeſten Grund 
hat. Zum Gluͤck für mi und für Ew. l denen, 
gleich mir, jene 9 wiederholte Behauptung ee 
ſeyn muß, und zum Glück für meinen edlen Freund, der die An: 
klage für ſehr bedeutend halten muß, da er ſo hartnäckig darauf 
zurückkommt, zum Glück alſo für alle Parteien habe ich eine Aus 
torität, die = an 2 7255 . 3 om nel — 
reund gewiß nicht beſtreitet, da die aͤt zufaͤllig keine 
2 erſon iſt, als mein edler Freund ſelbſt. (Hört und Ge⸗ 
lächter.) An dem erften Tage, an welchem mein edler Kollege 
feinen Sitz als Premier⸗Miniſter einnahm richtete der edle Graf 
(Carnarvon) folgende Worte an die Miniſter: „„Ich wuͤnſche 
nicht, daß die edlen Lords einen Augenblick zögern mögen, die 
große Frage der Reform vorzubringen. Wenn fie irgend für 
ihre eigene Sſcherheit beſorgt ſind, ſo fordere ich die edlen Lords 
dringend auf, die erſte Gelegenheit zu ergreifen, um der Legisla⸗ 
tur ihre beabſichtigte Maßregel über dieſen Gegenſtand vorzule⸗ 
gen.“ (Großes Gelaͤchter.) Dies war die Sprache meines 
edlen Freundes im November 1830. Wir zögerten indeß noch 
eine kurze Zeit und ergriffen eine frühe, wenn auch nicht die fruͤ⸗ 
heſte, Gelegenheit, der Legislatur eine Reform⸗Maaßregel vor 
zulegen: nun ſcheint es mir aber hart, von Jemanden, der, wie 
mein edler Freund, uns ſchon im November 1830 einen ſolchen 
Rath geb, nach Verlauf von mehr als einem Jahre gefcholten 
u werden, daß wir uns mit Haſt und n in die Reform⸗ 
age geſtürzt hätten. — Alsdann hat mein edler Freund, nebſt 
mehreren andern edlen Lords, die Meinung des edlen und tap⸗ 
feren Herzogs (von Wellington) aufgenommen, daß die Re: 
formfrage nicht fo tiefe Wurzel im Lande geſchlagen habe, als 
von Anderen behauptet würde. Der edle Herzog und Alle, die 
auf ſeiner Seite find, haben, trotz der entgegengeſetzten Erklä⸗ 
rungen von Seiten des Volkes ſelbſt, behauptet, daß das Volk 
ſich gar nicht oder wenig um Reform bekümmere; und dieſer 
wunderſamen Doktrin iſt eine ſolche Ausdehnung gegeben wor⸗ 
den, daß, wenn ein verſtaͤndiger Mann, der aber mit dem Ge⸗ 
genſtande der Debatte weiter nicht vertraut wäre, in dieß Haus 
ge wuͤrde und nun die Verſicherung hörte, daß das Volk 
ein Intereſſe an der er de Berathung nahme, es ſich er⸗ 
eignen koͤnnte, daß dieſer Mann das Haus verließe, ohne ſelbſt 
zu ahnen, daß der Gegenſtand, von dem man behauptete, daß 
er die Theilnahme des Volkes nicht im mindeſten erregte, die 
roße, die alles in Anſpruch nehmende Fg über Parlaments⸗ 
eform ſey. Die erwaͤhnte Behauptung iſt nun ſelbſt einem 
10 ehrwürdigen Praͤlaten (Biſchof von Rocheſter) zu ſtark vor- 
9 ommen, und feine Erfindungskraft wurde zu der Entdeckung 
eines Unterſchieds zwiſchen der Vols⸗Geſinnung und der oͤffent⸗ 
lichen Geſinnung gezwungen, und dies hat den ſehr ehrwürdigen 
Praͤlaten in den Stand 0 810 ſich damit zu beruhigen, daß die 
Volks Geſinnung für die Bill, die öffentliche Geſinnung aber 
für de dieſelbe ſey. So genügend aber indeß dieſer Unterſchied 
ur den ſehr ehrwürdigen Prälaten ſeyn mag, fo denke ich doch 
zu bewelſen, wie ganz unbegründet dieſe und eine andere Mei: 
nung des edlen Herzogs iſt, welche auch bei vielen edlen Lords 
Eingang hte bat, dag nämlich alles Land ⸗Eigenthurn 
der Graſſchaften gegen die Bill fey; wenigſtens glaube 
ich, daß der edle Bel das Land⸗Eigenthum meinte. 
(Der Herzog von ZBellington: „Ich meinte alles 
Eigen hum des Landes im Allgemeinen.“) Dieſe Behauptun 
giebt jener Bemerkung eine noch größere Ausdehnung, als i 
gemeint, feit ſich der edle Herzog des Wortes Heomanry be: 
dient hatte. Viele edle Lords haben die geringere Behauptung 
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unterſtuͤtzt, weil fie den edlen Herzog wahrſcheinlich eben fo ver⸗ 
Basen hatten, wie ich. Es würde nun aber augenſcheinlich 
Zeſt verſchwendet ſeyn, wenn ich den geringeren Punkt und die 
Behauptungen der Anhänger deſſelben erörtern wollte. Mit 
Erlaubniß Ewr. Herrlichkeit übergehe ich alfo die Nachahmer und 
halte mich an das große Original. (Gelaͤchter.) Der edle und 
tapfere Herzog glaubt alſo in vollem Ernſte dem Haufe verſichern 
zu können, daß das ganze Eigenthum dieſes Landes ſich zu einer 
Oppoſition genen die Bill verbunden hat? Ich uͤberlaſſe es der 
eigenen Beurtheilung des edlen Herzogs, ob es nicht mindeſtens 
eine ſeltſame Erſcheinung iſt, daß alle diejenigen, welche das 
Eigenthum des Landes ale oder die Beſitzer deſſelben repraͤ⸗ 
ſentiren, ſich auf eine Weiſe betragen und geäußert haben, daß 
Jedermann glauben müßte, daß fie, anftatt der Bill 4 or 
zu ſeyn, die waͤrmſten Freunde derſelben waren? (Hört, bört!) 
Um es dem edlen Herzog uns leicht zu machen, verlange ich 
gar nicht einmal, daß er ſeine Blicke über die Mauern dieſes 
Hauſes hinausrichtez ich erfuche den edlen Herzog nur, ſich in 
dem Hauſe umzuſehen, und mir dann zu ſagen, ob die ge 
tung haltbar ift, daß alles Eigenthum des Landes Van die Bill 
ſey? Möge der edle Herzog einen Blick auf die Baͤnke gegen⸗ 
über werfen und bedenken, wie viel von dem Eigenthum des 
Landes den edlen Lords gehört, deren Augen den ſeinigen begeg⸗ 
nen werden; und wenn der edle Herzog dann nicht die Voreilig⸗ 
keit feiner Behauptung einſieht, fo bin ich wenigſtens gewiß, 7 
er der einzige in und außer dieſem Hauſe iſt, der bei jener Mei⸗ 
nung beharrt. Und was das Eigenthum in und außerhalb die⸗ 
ſes Hauſes betrifft, ſo möchte ich den edlen Herzog fragen, ob er 
die Verſammlung der Kaufleute und Banquiers der City von 
London in der Aegyptiſchen Halle für nichts rechnet? Beſitzt jene 
aufgeklaͤtte, achtüngswerthe und reiche Klaſſe kein Eigenthum? 
Es iſt zu bekannt, wie ſich jene Verſammlung uͤber die Reform⸗ 
Bill ausgeſprochen hat, als daß ich nöthig hätte, es Euren Herr⸗ 
lichkeiten ins Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen, oder daß es noch eines 
andern Beweiſes bedürfte, um darzuthun, wie guͤnſtig das Ei⸗ 
genthum des Handels fr Reform und für dieſe beſondere Maß⸗ 
regel 8 it, — Mein edler und gelehrter Freund (der 
Lord Oberrichter) hat ſehr richtig bemerkt, daß das Unterhaus 
kein Recht habe, irgend eine Kontrolle über das Verfahren Eurer 
Herrlichkeiten auszuuͤben; aber mein edler und gelehrter Freund 
hat zugegeben, daß die Meinung einer Majorität jenes Hauſes 
auf die allerachtungsvollſte Berückſichtigung Anſpruch machen 
konne. Daſſelbe hat ein ſehr ehrwürdiger Praͤlat geſagt; aber 
dieſen hat dieſelbe Erfindungskraft, welche ihn dazu verleitete, 
heben, Volks⸗Geſinnung und öffentlicher Geſinnung zu unter⸗ 
cheiden, zu der Entdeckung geführt, daß das jetzige Unterhaus 
nicht vom Publikum, ſondern, wie ſich der ſehr ehrwuͤrdige Praͤ⸗ 
lat auszudrücken beliebt, vom Poͤbel erwaͤhlt worden ſey. Ich 
muß deshelb dem ſehr ehrwuͤrdigen Praͤlaten deutlich machen, wie 
die Majorität des Unterhauſes, welche Ewrn Herrlichkeiten die 
Bill zugeſandt hat, zufammengefiät geweſen iſt. Bei der letz⸗ 
teren Abſtimmung waren 294 Mitglieder fuͤr und 191 gegen die 
Bill. Von jenen 294 Mitgliedern waren 93 nicht von dem Poͤ⸗ 
bel, nicht von der Volks⸗ als Gegenſatz zu der offentlichen Stimme 
2 5 worden, ſondern dieſe 93 Mitglied er repraͤſentirten Graf⸗ 
chaften, während in der Minorität nur 10 Grafſchafts⸗Mit⸗ 
glieder waren, die noch dazu die kleinſten und nicht eine von den 
den größeren Grafſchaften repraͤſentirten, wogegen unter den 93 
alle Repräfentanten der größten, wohlhabendſten und bevölkert: 
ſten Grafſchaften des Landes zu finden ſind. Wenn der ſehr ehr⸗ 
wuͤrdige Praͤlat, der von dieſer Sache früher niemals etwas ge⸗ 


wußt zu haben ſcheint, irgend neugierig iſt, zu wiſſen, wie der 
uͤbrige Theil der Mitglieder bei jener Gelegenheit zuſammen⸗ 
ese war, ſo macht es mich gluͤcklich, daß ich mich in der Lage 
efinde, dem lobenswerthen Geiſt der Wißbegierde von Seiten 
des ſehr ehrwuͤrdigen Praͤlaten Genüge leiſten zu koͤnnen. (Ge⸗ 
laͤchter.) Die große Mehrheit der Repraäſentanten der bedeutent: 
en Städte, welche ſich jetzt im Beſitze des Wahlrechts befinden, 
Igte dem Beiſpiele der Grafſchaſts⸗ Mitglieder und ſtimmte zu 
Gunſten der Bill, und der übrige Theil der Majorität beſtand 
aus Repraͤſentanten von Plaͤtzen in den Schemata's A und B. 
(Hört, hört!) Wenn der ſehr ehrwürdige Prälat etwa die Stim⸗ 
men der Repraͤſentanten dieſer Burgflecken für den Maßſtab der 
öffentlichen Geſinnung annimmt, dann in der That kann ich 
ihm einige Beruhigung und einigen Troſt ertheilen. (Hört und 
Gelaͤchter) Denn obgleich die Mitglieder von Schema B. zwi⸗ 
ſchen der Majorität und Minorität ungefähr gleich vertheilt ge⸗ 
weſen ſind, ſo haben doch von den Mitgliedern, deren wirkliche 
oder eingebildete Konſtituenten auf Schema A. verzeichnet find, 
nur 24 für und 77 gegen die Bill geſtimmt. (Hört!) So viel 
alſo darüber, daß die öffentliche Geſinnung durchaus gegen und 
nur die Volks⸗Geſinnung für die Bill geſtimmt ſey; und ich 
darf es nun Eurer Herrlichkeiten Beurtheilung überlaffen, ob 
nur ein Schatten von Grund zu der Behauptung — ich moͤchte 
faſt ſagen a dem laͤcherlichen Spaß vorhanden iſt, daß das Pu⸗ 
blikum im Agemeinen ſich nicht viel um die Bill bekuͤmmert, und 
daß alles Eigenthum des Landes ihr entgegen iſt.“ — Lord 
Lynd hurſt, der demnaͤchſt das Wort nahm, fuchte im Bir: 
laute feines Vortrages darzuthun, daß das Volk nicht aus freien 
Stuͤcken nach Reform verlangt habe, ſondern von der Regierung 
dazu aufgefordert ſey. Zum Beweiſe, daß das Volk gar nicht 
mehr an Reform gedacht habe, führte er einige frühere Aeuße⸗ 
rungen Cannings und des Lord Althorp an und legte einen be⸗ 
ea Werth darauf, daß bis zum Jahre 1830 beinahe gar 
eine Reform: Bittichriften beim Parlamente eingegangen waͤ⸗ 
ren. Nachdem der Redner in großer Aus fuͤhrlichkeit die Schaͤd⸗ 
lichkeit der Grundfäge der Bill darzuthun geſucht hatte, ſagte er 
am Schluß ſeiner Rede: „Die Gefahr ein Unterhaus zu haben, 
welches ohne alle Aufficht über unfer Leben und über unfer? Frei⸗ 
heiten verfügen kann, iſt die ſchlimmſte von allen, die uns tref⸗ 
fen koͤnnen. Ich beſchwöͤre Eure Herrlichkeiten, nicht auf das 
zu bauen, was im Ausſchuſſe vorgenommen werden könnte; 
denn wenn die Bill zum zweitenmale verleſen worden iſt, ſo 
kann nichts ihre Annahme verhindern. Mögen Eure Herrlich⸗ 
keiten die über unſern Haͤuptern ſchwebenden Gefahren durch 
gängliche Verwerfung der Bill abwenden.” — Hierauf trat 
er Graf Grey auf und ſetzte in einer Schlußrede noch eſumal 
alle Gründe auseinander, welche das Haus beflimmen müßten, 
der Bill die zweite Leſung zu bewilligen. Der Vortrag des Gra⸗ 
fen wurde von der Verſammlung mit dem lebhaften Beifall auf⸗ 
genommen und gleich darauf zur Abſtimmung geſchritten. Dieſe 
gab folgendes Reſultat: 92 
Für die zweite Leſung, anweſend 228 Stimmen 
durch Vollmacht 
Gegen die zweite Leſung, anweſ. 126 Stimmen 
: durch Vollmacht 49° = 
4 175 = 

Majorität für die Bill... 9 Stimmen, 


. f ortug al. 
Liffabon, 3 Merz Der Theil des Geſchwa⸗ 
ders, deſſen Erſcheinung unſere Migueliſten ſo ſehr erſchreckt 
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hatte, iſt durch mehrere andere Fahrzeuge, welche ſich am 
20 ſten d. M. an den noͤrdlichen Alden des Kögel — der 
Gegend von Viana gezeigt haben, vervollftändigt worden. 
In dieſer Gegend find die Forts, welche die Küfte decken follen, 
wahrſcheinlſch in einem noch ſchlechtern Zuſtande, als die in un⸗ 
ferer Gegend, denn D. Pedro's Artillerie hat ſogleich ein, er 
vor wenigen Monaten angelegtes, Fort zuſammengeſchof⸗ 
fen und das Fort pon Pes queira, eine Meile ſuͤdlich von 
Viana, ſehr beſchaͤdigt. D. Pedro's Schiffe ſind, nachdem ſie 
einige Stunden lang mit den Forts kanonirt, wieder in See ge⸗ 
gangen, wie ſie es bei dem erſten Angriffe gethan hatten, und 
man weiß jetzt nicht, wohin fie ihren Weg genommen haben. 
Man glaubt hier, daß D. Pedro gegenwaͤrtig nichts weiter thue, 
als daß er einen Beobachtungskrieg führe, weil, auf dieſe Art, 
D. Miguel ein Heer, deſſen Unterhalt er jetzt nur mit Muͤhe be⸗ 
fireiten kaun, nicht lange mehr wird auf den Beinen erhalten 
können, In Liſſabon herrſcht die größte Bewegung. D. Mi⸗ 
guels Truppen find marfchfertig, die Beſatzungen der Forts 
werden verſtaͤrkt, und Alles iſt in Erwartung der 
kommen werden. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 17. April. Die von dem Antwer⸗ 
pener Phare verbreitete Nachricht von einem auf der Citadelle 
entdeckten Komplotte zur Ueberlieferung derſelben an die Belgier, 
ergiebt ſich als vollkommen ungegründet. Auf der Citadelle iſt 
weiter nichts geſchehen, als daß der General Chaffe, als zu An⸗ 
fang dieſes Monats das Geruͤcht von einem beab 5 An⸗ 
griffe der Belgier ging, aus bloßer Vorſicht vier in der Citadelle 
befindliche * vom Civil, namlich den Thuͤrhuͤter des Gou⸗ 
vernementsgebaͤudes und deſſen Sohn, einen Einwohner der Gi- 
tadelle und einen Kaufmann, auf eines der Schiffe des Geſchwa⸗ 
ders bringen ließ. Da übrigens durchaus kein direkter Beſchul⸗ 
digungsgrund gegen diefe vier Perſonen vorhanden war, fo find 
dieſelben am 12. d. bereits wieder auf freien Fuß geſetzt worden 
und drei von ihnen freiwillig nach der Citadelle zurückgekehrt. 


Italien. 1 f 
Rom, vom 10. April. Diejenigen, welche behaupten, die 
Unruhen in den Provinzen gingen nur von einer Handvoll Er⸗ 
baͤrmlicher aus, und kraftige, gewaltſame Unterdruͤckung ſey da⸗ 
her das einzig erforderte Mittel, irren ſich gaͤnzlich. Ein Haufen 
von Geſindel iſt überall da, wo es Unruhen giebt; er vermehrt 
dieſe, und ſchadet der Sache, welcher er ſich anſchüeßt. Wo a 
von einem ſolchen Haufen das Uebel allein ausgeht, da iſt es 
leicht erſtickt, und nach der bedeutenden vorjährigen Einſchrei⸗ 
tung in den Provinzen wurde man nicht wieder von Unruhen 
gehört haben, hätten die Unrubeftifter nicht in der Ueberzeugung 
von der tiefen Unzufriedenheit der Maſſe einen Sthepunk, gefun⸗ 
den. Die große Aufgabe bleibt alſo immer — Verſoͤhnung der 
Gemüuͤther, Zufriedenſtellung, Ausgleichung. Wie iſt das moͤg⸗ 
lich? heißt es; 9 wollen ja keine Verbeſſerungen; 
ift 


inge, die da 


fie haben fich ja der Einführung der verbeſſernden Edikte gewalt⸗ 
ſam widerſetzt. Das iſt wahr. Allein dies entſtand aus Mangel 
an Vertrauen. Daher ſahen ſie in den Edikten nur das, was 
darin unvollkommen war; die Uebel, welche für fie daraus ent⸗ 
ſtehen konnten, 2 8 ihnen klar und deutlich, und das Gute 
darin überfahen die Mißtrauenden. Es iſt unnütz, zu diskutiren, 
warum kein Zutrauen in dem Staate vorhanden iſt. Bei ſolchen 
Debatten läßt ſich immer von beiden Seiten viel Schönes ſagen. 
Weſentlich nur iſt die Hervorbringung von erneuertem Vertrauen. 
Umſicht und Gerechtigkeit bieten dem weiſen, ernſten Staats⸗ 


manne viele Huͤlfsquellen dar, und wem das ſchoͤne Reſultat 


gelange, dem ſchmuͤcke Europa die Stirn mit un 
chenlaub. 


Ancona, vom 11. April. Am Sonntag (8.) Abends ent⸗ 
ſtand in der Vorſtadt delle Grazie eine Unordnung, welche ohne 
die Dazwiſchenkunft der franzöſiſchen Truppen ernſte Hue 
hätte haben koͤnnen. Ein Lieutenant von den päpfilichen Hülfs⸗ 
truppen bewaffnete, um ſich wegen einer empfangenen Bileidi⸗ 

ung zu rächen, ein Dutzend Landleute, und führte fie nach den 
chenken in der Nähe ſener Vorſtadt, fand jedoch den Gegen: 
ſtand feines Zornes nicht. Seine Bewaffneten fingen dafuͤr eini⸗ 
ge andere Leute zu inſultiren an, welche in Geſellſchaft in Gegen⸗ 
wart zweier franzöſiſcher Sergenten ruhig tranken; dieſe ſahen 
ſich endlich zur Flucht genöthigt, und begaben fich mit Ausnah⸗ 
me jener Serganten nach der Stadt. Als der Vorfall dort be⸗ 
kannt wurde, begaben ſich die Patrioten alsbald nach der Vor⸗ 
ſtadt, da fie vernahmen, daß die Unordnung auf Anftiften des 
farrers, eines heftigen Feindes der Liberalen, vorgefallen ſey. 
um dort angelangt, wurden ſie mit Slintenfchüffen empfan⸗ 
gen, ein heftiges Feuer begann aus dem Pfarrhauſe und dem 
rchthurme, und man begann auch in den benachbarten Kirch⸗ 
ſpielen die Sturmglocken zu laͤuten. Dies dauerte ungefähr eine 
tunde fort, bis ein ſtarkes Detaſchement Voltigeurs ankam, 
welches ſogleich die Ruhe herſtellte. Zwei Soldaten wurden 
leicht verwundet. Der Pfarrer floh nach Oſimo. Am 9. rich⸗ 
tete der Fiſcherpoͤbel von Ancona, vereint mit vielen andern Leu⸗ 
ten aus der Stadt, auf dem Platze San Primiano einen Baum 
mit einer franzöſiſchen Fahne auf, unter dem ſie den Tag mit 
Luſt barkeiten zubrachten, ohne daß jedoch eine Unordnung daraus 
erfolgt wäre. Aus dieſen Urfachen ward noch am 9. folgender 
Tagesbefehl angeſchlagen: „Einiges 1 das groͤßtentheils 
der Stadt Ancona nicht angehört, und ſich den Namen Patrio⸗ 
ten giebt, ſucht Unruhen zu erregen, um rauben zu koͤnnen. Da 
ihnen dies in Gegenwart der franzoͤſiſchen Truppen nicht gelang, 
ſo ui: ve firafbaren Plane auf dem Lande auszuführen. 
Das Dorf delle Grazie war en Angriffen ausgeſetzt. 
Die Einwohner mußten zur Vertheidigung ihres Eigenthums 
zu den Waffen greifen. Ein Mann von der Patrouille des 
66ſten Regiments, welcher an Ort und Stelle geſchickt worden 
war, wurde durch einen Flintenſchuß leicht verwundet. Dieſer 
Vorfall, der in der Nacht ſich ereignete, kann nicht / als eine 
feindſelige Handlung gegen die franzöſiſchen Truppen betrachtet 
werden. Befehle ſind gegeben, daß Niemand mit Waffen aus 
der Stadt gehe. Die 98. Korps Chefs werden den Soldaten 
unter ihren Befehlen verbieten, ſich aus der Feſtung über die 
Vorſtaͤdte hinaus zu entfernen. Die Poſten werden ihre Auf⸗ 
ſicht verdoppeln, und keine Zuſammenrottung auf den Straßen 
dulden. Sie werden alle Leute verhaften, welche die öffentliche 
Ordnung durch Handlungen oder durch Drohungen flören. 
(Unterz ) Der Kommandant der franzoͤſiſchen Truppen zu An⸗ 
cona: General Cubiéres“ — Die Unordnung in der Vor: 
ſtadt delle Grazie entftand daher, daß der Pfarrer nicht ein wenig 
früher von der franzöfifchen Patrouille Hülfe begehrte, ſondern 
es anfänglich vorzog, fich feiner Bauern zu bedienen. Dieſen 
Morgen dat die franpöftiche Polzer auf Beſchl des Generals ihre 
Arbeiten begonnen. Ueber die Stantsangelegenbeiten im Allge⸗ 
meinen nichts Neues. Die Ankunft eines Kouriers ſoll den rd: 
miſchen Hof in niche Beſtürzung verſetzt haben, er beharrt je⸗ 
bo uni, 3 . f 1 a. Beach au wollen, Die papſtlichen 
ruppen beſetzen Civita⸗ > bier find die Befeſtigungsar⸗ 
be eingeftellt. Die Stadt iſt vollkommen rupi \ 2 
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erblichem Ei: 


Bologna, vom 13. April. Wir genießen hier fortwährend 
ungeſtoͤrte Ruhe, unter dem Schutze der 5 Waffen. 
Die aus drei dterreichiſchen Bataillons und einer kleinen Abthei⸗ 
lung roͤmiſcher Truppen beſtehende Weſaen giebt unſrer Stadt 
ein lebhaftes Anſehen, und die aͤrmere arbeitende Klaſſe iſt beſon⸗ 
ders mit der gegenwaͤrtigen Lage der Dinge ſehr zufrieden, da die 
Truppen, wiewohl mit oͤſterreichiſcher Münze, Alles pünktlich 
. Es kurſirt daher meiſt öfterreichifche oder Konventions⸗ 
muͤnze. Die in verfchiedenen Nummern der Allgemeinen Zei⸗ 
tung gegebenen militairiſchen Notitzen hinsichtlich der Stärke des 
oͤſterreichiſchen Geſchuͤtzes und der Huſaren, welche aus Anlaß 
des Ueberfalls von Ancona Befehl erhalten hatten, das paͤpſtliche 
Gebiet zu betreten, waren nicht ganz richtig. Die mobile Bri⸗ 

ade des Generals Hrabowsky wurde mit 2 Bataillons Eſter⸗ 
hazy⸗Infanterie und 2 Eskadrons Lichtenſtein⸗Huſaren verſtaͤrkt, 
und das geſammte mobile Truppenkorps des Generals Hrabows⸗ 
ky führt an Geſchüͤtz nue gewöhnliche Feldbatterien und eine fah⸗ 
1 > Batterie mit ſich. Belagerungsgeſchuͤtz hat 
es nicht. ö 


Neapel, vom 5. April. Uebermorgen wird in der Kapelle 
des Königlichen Palaſtes die Vermaͤhlung Ihrer Koͤnigl. Hoh. 
der Prinzeſſin Marie Amelie mit dem Spaniſchen Snfanten 


Don Sebaſtian Gabriel durch Procuration ſtattſinden. 


Deut ſchland. au — 
Frankfurt, vom 16. April. Die hieſige Meſſe hat den von 
ihr beim ie derſelben erregten Hoffnungen vollkommen 
entſprochen, ſie ſogar uͤbertroffen. In Seidenwaaren, Baum⸗ 
wollenwaaren c. find die bedeutendſten Geſchaͤfte gemacht wor: 
den, und man glaubt, daß die Nachmeſſe für die kleineren Ge⸗ 
ſchaͤcte ebenfalls guͤnſtig ausfallen werde. 8 


Zweibrücken, vom 16. April. Heute Nachmittags um 
4 Uhr erfolgte durch Ausſpruch des Koͤnigl. Appellationsgerichts 
die Befreiung des Herrn Dr. Wirth, Redakteurs der deutſchen 
Tribüne, aus dem Gefaͤngniß. E 


Aus dem Herzegthum Naſſau, vom 17. April. Was 
Manche voraus ſahen, iſt nun wirklich eingetroffen. Se. Durchl. 
der Herzog hat es abgelehnt, die Adreſſe der Deputirtenbank un⸗ 
ſerer Landſtände anzunehmen. Wahrfcheinlich wird naͤchſtens 
eine Aufloͤſung derſelben erfolgen, da bei der Stimmung, die 
ſich unter der großen Mehrzahl ihrer Mitglieder offenbart hat, 
an eine im Sinne der Regierung modifizirte Redaktion dieſer 
Adreſſe nicht wohl zu denken iſt, während die hohe ce 
welche die eng Hoffen zu Konzeſſionen von ihrer Seite 
3 — wenig Hoffnung giebt. Im Lande herrſcht große 


Ebersdorf, den 19. April. Heute ER nach 4 
Uhr entſchliefen allhier in dem Fuͤrſtlichen Reſidenzſchloß die 
Durchlauchtigſte verwittwete Frau Fürſtin Louiſe Henriette 
Reuß, hinterlaſſene Gemahlin weil. des Durchlauchtigſten re⸗ 
gierenden rn und Herrn Herrn Heinrich des 51. Jungerer 
Linie Reuß, Stammes Aelteſten, Gräfin u. Herrin von a, 
Herrin zu Greiz, Kranichfeld, Gera, 1 00 und Lobenſtein ıc., 
gb. Gräfin von Hoym ıc., nach 14täg 1 Krankenlager. 

urch dieſen höchftbedauernswürdigen Todesfall wurde das hie⸗ 
ſige Hochfürftliche Haus, ſowie das ganze Land in die tieffte 
Trauer verſetzt. 


Kaſſel, vom 20. April. In der Landtags⸗Sitzung vom 
17. d. wurde die Diskuſſion des Pei cle es fortgeſetzt und zur 
Eroͤrterung des dem Verfahren bei Preßvergehen gewidmeten 
Aten Abſchnitts uͤbergegangen. Der Landtags⸗Commiſſair be⸗ 
merkte zuvörderſt: Dem jungfien Landtags ⸗Abſchiede gemaͤß, 
ſeyeine Kommiſſion aus den tuͤchtigſten und erfahrendſten Rechts: 
gelehrten des Vaterlandes auch zur Entwerfung einer Straf⸗ 
. miebergefet worden. Ehe noch deren Arbeit 
vollendet ſeyn koͤnne, ſollten nun die wichtigſten Fragen im Be⸗ 
reiche des Straf! ne haſtig bei Gelegenheit eines Geſetzes 
wieder die Preßvergehungen entſchieden werden. Nach dem 
Vorſchlage einiger Herren Abgeordneten follte nämlich uber dleſe 
Art von Vergehungen im Wege des Anklageprozeſſes mündlich 
und öffentlich verhandelt werden; ja es follte das deshalb vor⸗ 
gef lagene Verfahren mit ausdrücklicher Hindeutung auf das 
Inſtitut der Geſchwornen⸗Gerichte (deſſen Gebrechen noch Vie⸗ 
len im Volke von der Fremdherrſchaft her erinnerlich feyn) einer 
Reviſion auf dem nächten Landiage unterworfen werden. Wie 
ſehr hierdurch einer Vervollkommnung unſerer Strafrechtspfl ge 
würde vorgegriffen werden, leuchte ein; denn für welche Krimi⸗ 
nalfälle follte wohl künftig ein öffentliches Anklage⸗Verfahren 
mit Schwur⸗Gerichten noch bedenklich erſcheinen, nachdem die⸗ 
ſes fo ganz beiläufig, alſo gleich ob kein Zweifel an der Zweck⸗ 
maͤßigkeit möglich wäre, da eingeführt ſeyn würde, wo zur rich: 
terlichen 5 faft nur rein wiſſenſchaftliche Fragen kom⸗ 
men, deren richtige Löfung bloß einem in hohem Grade entwik⸗ 
Zelten Verſtande gelingen dürfte, da, wo ferner das großere Publi⸗ 
kum außer Stande fen, fich über die wahre Bewandniß der Sa⸗ 
che und die Gerechtigkeit des Urtheils eine zuverlaͤſſige Meinung 
zu bilden, und wo noch dazu dem Beleidigten in tauſendfachen 
neuen Brnfenben nf elungen, welche uͤber feine ganze Vergan⸗ 

enheit einen gebäffigen Nebel verbreiten, und in geſchickt ver⸗ 
ckten, daher ſtraffreien Injurien, welche die Öffentlichen Blaͤt⸗ 
ter nachzuerzaͤhlen nicht ſaͤumten, die Hoffnung einer gebuͤhren⸗ 
den Genugthuung vereitelt werde und, indem ſelbſt die in Be⸗ 
ſchlag genommene Schmaͤhſchrift zur Oeffentlichkeit gelangen 
ſollte, das troſtloſe Gefuͤhl völliger Ohnmacht gegen den Geifer 
der Verlaͤumdung alle Gemüther ergreifen und dem neuen Zu: 
ftande der Dinge abhold machen muͤſſe. — Werde das propo⸗ 
nirte Preßgeſetz, womit die Staats⸗Regierung dem $. 37. der 
Verfaſſungs⸗Urkunde volles Genuͤge gelhan hat, wegen man⸗ 
elnder landſtaͤndiſcher Beiſtimmung nicht zu Stande kommen, 

0 an den Oruck⸗Orten, wo etwa für das Cenſoren⸗Amt 
ich ferner kein ung Staats⸗Beamte finden würde, das Er: 
ſcheinen derjenigen Blatter und Schriften, welche bundesgeſetz⸗ 
lich vorbeugenden Maßregeln wider Mißbrauch der Preſſe un⸗ 
terliegen, aufhören und von Polizeiwegen gaͤnzlich gehindert 
werden müſſen. Er gebe daher der hochanſehnlichen Stände: 
Verſammlung anheim, unter Verwerfung des mit dem Aus⸗ 
ſchußbericht vorgeſchlagenen Aten Abfchnitt zu der Propofition 
zuruͤckzukehren. — Der Deputirte Jordan fand dieſe Aeußerun⸗ 
gen fehr befremdlich; der §. 37. der Verfaſſ. Urkunde laute: 
„Die en der Preſſe und des Buchhandels wird in ihrem 
vollen Umfange ftattfinden”; der $ 37. der Verfaſſ. Urkunde 
arantire die freie Meinung, — das ſolle ſich doch wohl nicht 
loß auf das Denken beziehen, ſondern auf das Sprechen, und 
was man ſprechen duͤrfe, das durſe man auch ſchreiben. Die 
Staͤnde Verſammlung werde wiſſen, was ſie zu thun habe, 
wenn die hen verlegt werde. Am Schluſſe ſe nes Vor⸗ 
trags verlas der eerent den F. 46, welchem der Ausſchuß fol- 
gende Faſſung gegeben hatte: „Die gerichtliche Verfolgung der 
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durch die Preſſe oder andere ihr gleichgeftellte Vervielfaͤltigungs⸗ 
Mittel ($.2.) veruͤbten Vergehungen gefchieht im Wige des n⸗ 
a: es. Das r iſt öffentlich und mündlich. 
Dieſer Abſchnitt ſoll jedenfalls beim naͤchſten Landtage mit Rück⸗ 
ſicht auf das Inſtitut der Geſchwornengerichte einer Reviſion 
unterworfen werden.“ — Der Abgeordnete Scheuch erklaͤrte: 
So wuͤnſchenswerth es auch ſeyn möchte, Muͤndlichkeit und Oef⸗ 
fentlichkeit des Verfahrens zu erhalten, fo moͤchte doch der Au⸗ 
genblick nicht ſeyn, um eine Luͤcke in das bisherige Verfahren zu 
machen; man winde dem kuͤnftigen Landtage 9 dem 
es überhaupt vorbehalten bleiben ſolle, eine neue allgemeine Pro⸗ 
1 einzuführen. Er muͤſſe, abweichend vom Vor⸗ 
chlage des Ausſchueſſes, ſich dahin ausſprechen, daß man auch 
bei Preßvergehen auf das bisherige Verfahren rekurrire, jedoch 
mit Einführung des Anklageprozeſſes. Nachdem noch verſchie⸗ 
dene Mitglieder theils dafuͤr theils dawider geſprochen, ward der 
Antrag des Hrn. Scheuch II., den zweiken Satz des $. 46.5 
„Das Verfahren ift öffentlich und mündlich“ zu ſtrei⸗ 
chen und die Aufnahme dieſes Verfahrens der vom naͤchſten Land: 
tage vorzunehmenden Reviſion dieſes Geſetzes vorzubehalten, 
mit 25 gegen 15 Stimmen angenommen, und auf die Bemer⸗ 
kung des Abgeordneten Eberhardt, daß nunmehr wohl der aft 

e, 


vierke Abſchnitt an den Ausſchuß zurückgewieſen werden mu 


ward beſchloſſen, den Geſetz⸗Entwurf zur anderweitigen Bear⸗ 
beitung an den Ausſchuß zuruͤckzugeben und noch 2 Ausſchuß⸗ 
Mitglieder zu wählen, g 


Miszellen. — 
Kaſſel, vom 15. April. Unſer Hoftheater iſt geſtern mit 
. „Don Juan“ geſchloſſen worden. Zwar beißt «8 in 
der Öffentlichen Ankündigung, die Schließun erfolge nur auf 
unbeftimmte Zeit; indeſſen hat man vorerſt keine Ausficht zu ſei⸗ 
ner Wiederherftellung, da die Einnahme vom Publikum bei wei⸗ 
tem nicht zur Deckung der Koſten hinreicht, der Kurprinz nicht 
eneigt iſt, von feiner Civil⸗Liſte eine erhebliche Summe dazu 
erzugeben, und vom Kurfürften unter den jetzigen Umftänden 
noch — 2 eine Geld: Unterſtuͤtzung zu dieſem Behuf ſich er⸗ 
warten läßt. Auch wird es ſchwer halten, en wieder ein 
neues Theater zu organifiren, nachdem die Mitglieder der bishe⸗ 
rigen — ſich nach allen Gegenden zerſtreuet, 
und anderswo ein Unterkommen gefunden haben werden. Seit 
fuͤnfzig Jahren iſt es das erſte Mal, daß Kaſſel 7 Theater 
befindet. Die Chorifien wollen einſtweilen durch Vorstellungen, 
welche fie zu geben gedenken, die Lücke ausfüllen. Der Prinz: 
Regent dürfte felbft das Theater ſehr dermiſſen, indem er daſſelbe 
15 — 9 795 in Begleitung der Gräfin Schaumburg zu be⸗ 
ſuchen pflegte. 5 


Der Secretair des verſtorbenen Vicomte von Martignac, 
Hr. Barakeau, zeigt im Moniteur an, daß der Vicomte nur 
den erſten Band feines angekündigten Werkes: „Hiſtoriſcher 
Verſuch über die Spaniſche Revolution und die Intervention 
von 1823“ beendigt habe, der die Geſchichte der Spaniſchen 
Revolution bis zum Kongreß von Verona enthalte und gegen 
Ende dieſes Monats erſcheinen werde. 


* 


Mu emer Beilage. 
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Beilage zu Nro. 100, der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 


Mis ellen a 

alb Jena, nicht blos die Studirenden — der Prorector und 

die Den der 4 Faulen waren als Deputirte des akademi⸗ 
ſchen Senats dabei nac 8 — waren zu Goöͤthes 12 555 


begaͤngniß am 26. März nach Weimar gepilgert. Denn Goͤthe 
batte zl Son rasin Jena gewohnt, auf den anmuthigen 215 
wegen um Jena idyll 
—. — edichtet und auch in feinem höchften Alter, wo 
ibn das freundliche Dornburg mehr anzog, nicht aufgehört, die 
S 0 und ganze Einwohnerſchaft recht vaͤterlich zu lieben. 
a lebt 0 auch der allein noch lebende 84jaͤhrige Genoſſe der 
weimariſchen Muſenprieſterſchaft unter der unvergeßlichen Her⸗ 
zogin Amalie, Major von Knebel, der zunächft als Reiſebeglei⸗ 
ier des Prinzen Conſtantin Zeuge der erſten Zuſammenkunft 
Saen I dem jugendlich erblühenden Herzog Karl Auguſt ge: 
weſen iſt. i 


Die Meſſe zu Niſchnei⸗Nowgorod, welche jährlich 
im Auguſt und September gehalten wird, iſt die größte in der 
Welt, da ſie der Zahl der Fremden und der Größe des Handels 
nach felbſt die zu Hurdwar in Oſtindien übertrifft. Es kommen 
daſelbſt Kaufleute aus allen Gegenden Europens und Aſiens zu⸗ 
ſammenz der engliſche Kaufmann handelt mit dem fernen Kam: 
tſchadalen, der Mar e Afghane mit zwerghaften Lapplaͤndern. 
Tartaren, Chineſen, Tuͤrken, Indier, Griechen, Italiaͤner, 
Islander, Daͤnen, Schweden, Deutſche und Franzoſen, brin⸗ 
gen die Er gniſſe ihres Vaterlandes dahin. — Eine andere 
große Meſſe wird in Ladak, an der Grenze des Hochlandes von 
Thibet gehalten, wohin Chineſen ihren Three bringen, um ihn 
gegen Zeuge und Pelzwagren von den tartariſchen Kaufleuten 
auszutauſchen, welche ſie von Niſchnei⸗Nowgorod brachten, 
und ihn im naͤchſten Jahre dahin zuruͤckfuͤhren, von wo er dann 
durch das ganze Reich zerftreuet wird. 


Die Vorſtellungen der Oper, Robert le Diable“ find wegen 
der Abreiſe einiger in derſelben bef chaͤftigter Sänger und Sänge: 
rinnen auf einige Zeit 10 Bart worden. Es haben ſeit dem 
Eiſcheinen dieſer Oper 40 Vorſtellungen derſelben in der „Aka⸗ 
demie royale“ ſtattgefunden und dieſe eine Summe von 376,890 
Fe eingebracht, — eine in den Annalen der Pariſer Theater un: 
e hoͤrte Einnahme. 


Der Meſſager giebt eine Statiſtik der Schnacken zu Lille, 
woraus wir ae mittheilen: In mehrern Staͤdten Ruß⸗ 
lands haben ſich gablloſe Schwärme von Mücken vor dem Aus. 
bruch der Cholera gezeigt; Lille iſt gegenwärtig mit Schnacken 
bedeckt. Ein Liebhaber hat die Schnacken auf einem Quadrat⸗ 
Meter an den Mauern gezahlt und gewogen. Die Oberfläche 
der Mauern zu Lille wird auf 3750 Mill. Quadratmeter ange: 

ſchlagen, jeder liefert im Durchſchnitt ein Milligramm Schnak⸗ 

ken, alle zufammen 3750 Kilogramm (über 8000 Pfund) ani⸗ 
maliſcher Subſtanz, die nach dem Tode der Thierchen in Faͤul⸗ 
niß übergeht, und etwa die Wirkung von 50 unbegrabenen ei: 
chen hervorbringt. Der Einſender glaubt, man könnte dieſe In⸗ 
ſekten durch große Flammfeuer in den Straßen vertilgen. 


herum u. a. ſein idylliſches Epos Herrmann 


28. April 1832. 


Die Birne (welche als Symbol der Geſichtszuge des Königs 
bezeichnet wird) ift noch immer ſtehender Bo kswitz in Spottblaͤt⸗ 
tern und Karrikaturen. fin namentlich „le Revenant“, les 
Cancans“, „le Bride⸗Oiſon“, „la Mode“, und wie das Farli- 
ſtiſche Ungeziefer ſonſt heißen mag, mißhandeln den Koͤnig mit 
einer Unverſchaͤmtheit, die um % widerwaͤrtiger iſt, da man 
wohl weiß, daß die edle Vorſtadt St. Germain ſolche Blätter 


bezahlt. Man ſagt, die Königin leſe fie oft, und weine darüber; 


fie erhält dieſe Blätter durch den unermuͤdlichen Dienſteifer jener 
ſchlimmſten Sande die unter dem Namen „die guten Freunde“ 
in jedem großen Hauſe zu finden ſind. Die Birne iſt, wie ge⸗ 
ſagt, ein ſtehender Witz geworden, und Hunderte von Karrika⸗ 
turen, worauf man fie erblickt, find überall ausgehaͤngt. Hier 
ſieht man Perier auf der Rednerbuͤhne, in der Hand die Birne, 


die er den Umſitzenden anpreiſet, und an den Meiſtbietenden fuͤr 


achtzehn Millionen losſchlaͤgt. Dort wieder liegt eine ungeheuer 

roße Birne, gleich einem Alp, auf der Bruſt des ſchlafenden 

afayette, der, wie an der Zimmerwand angedeutet ſteht, von 
der 742 Republik träumt. Dann ſieht man auch Perier und 
Sebaſtiani, jenen als Pierrot, dieſen als dreifarbigen Harlequin 
gekleidet, durch den tiefſten Koth waten, und auf den Schultern 
eine Querſtange tragen, woran eine ungeheuere Birne haͤngt. 
Den jungen Heinrich ſieht man als frommen Wallfahrer in Pil⸗ 
gertracht, mit Muſchelhut und Stab, woran oben eine Birne 
haͤngt, gleich einem abgeſchnittenen Kopfe. 


Auf ſehr vielen Einladungskarten zu Baͤllen oder Soirdes 
5 Et man den Zuſatz finden: „on ne parlera pas de 
Cholera. - x N 


(De begrabene Vernunft und die von Spaniern in effigie 
emißhandelte ſpaniſche Nation.) Das arge Spiel, welches in 

ankreich zur Zeit der Revolution mit den Göttinnen der Ver⸗ 
nunft getrieben wurde, iſt bekannt. Tragikomiſch iſt mitten un⸗ 
ter dieſen Scenen, was der Biſchof Gregoire im erſten Theile 
feiner „Histoire des sectes religieuses“ erzählt daß in Mon⸗ 
treuil bei Paris die Traͤger ihre Göttinn fallen ließen und dieſe 
ein Bein brach, worauf Jemand ihr das Epitaph beſtimmte: 
Ci-gtt la raison de Montreuil. Ein Seitenſtück dazu giebt die 
neuere ſpaniſche Geſchichte. Als die Herrſchaft Ferdinands VII. 
im Jahre 1824 wiederhergeſtellt wurde, ſtuͤrmte der Poͤbel den 
Verſammlungsſaal der Kortes und zertrümmerte die Bildſaulen 
der Maͤßigung, der Gerechtigkeit, der Wahrheit und der Kraft. 
Nur das Sinnbild der Nation war noch übrig. Aber ſie ſollte 
ebenfalls herab, weder die andern Symbole noch das Kreuz hal⸗ 
fen ihr. Man riß fie herab, und mit Peitſchenhieben ſchleppt 
man die Nation nach dem Platze der öffentlichen Hinrichtungen, 
hält Gericht über ſie und enthauptet ſie. Die naͤchſten Haͤu⸗ 
ſer werden erbrochen, man traͤgt dot zu einem Scheiterhaufen 
herbei und verbrennt die ſpaniſche Nation in efligie, 


In London hat ſich eine Geſellſchaft fuͤr Polniſche Literatur 
gebildet, die aus ſehr vornehmen und angeſehenen Männern 


beſteht. 
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Indiſches Minifteriim.) Die alte Inſchriſt zu Munghir 
in Bengalen nennt dreißig hohe Staatsbeamte, unter welchen 
wir den Oberkundſchafter, den Oberſtrafer, den Obergaſſenauf⸗ 
ſeher, den Oberbefehlshaber den Oberwegraͤumer der Hin: 
derniſſe, den Oberlehrer der Jugend, den Oberdiebsfaͤnger, 
den Oberlandbauaufſeher finden. 

Erinnerung an den Enckeſchen Kometen. 

Obgleich ſehr geringe Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, die⸗ 
fen hoͤchſt merkwürdigen Himmelskörper von 3“ Jahren Um: 
laufszeit bei feiner dermaligen Annäherung zur Sonne und Erde 
in unſern nördlichen Gegenden zu erſpaͤben, weil mit feiner 
wachſenden Helligkeit auch der Glanz der Daͤmmerung des 
abendlichen Himmels, in welche er bereits hinab getaucht it, 
von Tage zu Tage zunimmt; fo iſt es doch nicht ganz wien 
lich, wenn der Him mel ſich zu einer ganz vorzüglich en Heiterkeit 
aufbellt, und ein Liebhaber der Sternkunde, mit einem licht⸗ 
ſtarken Fernrohr, aber ſchwacher Vergrößerung, oder, wenn er 
mit einem ſehr ſcharfen Geſicht begabt iſt, mit bloßen Augen 
ihn aufzuſuchen, unternimmt, Nachſtehende kleine Ephemeride 
liefert dazu die noͤthigen Data: 


81 8188 8 2 
9 2 2 8 22 G ar 2 
je . . 22 sa 2 2 . 
282 2 2 28 35 3 5 a 
22 2 228 2 2 2 5 2 
r S s rs S 25 
S — 2. > 2 
28 . i N 3 

on. Ab. . 15 Abds. Mill. Meil] Mill. Meil].“) 
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Apr. 22.47 10021 56 9 n. 609 4% 26 J 103, % 


26152 sol 109° 1808 0 


Ne 24 J 187 %o 

80157 441 4819 24 7 7 21 % 324 0 
Mai 4462 18120 38 9 1007 % 19 2% 480 %o 
8:65 18.18 2118 420 7 J 16 Yo 554 J 

12 66 sılis 188 200 6 4% 14 7 550 7, 


Man ſieht aus dieſer Ephemeride: 

daß der Komet den 20. April dem Merkur um 1% noͤrd⸗ 
lich vorbeigegangen iſt, daß er, am 25ſten in den Stier ge⸗ 
treten, am 27ſten um eben fo viel den Plejaden (dem Sie 
bengeſtirn) ſudlich, und, vom 7ten bis 12ten Mat durch die 
De feinen Lauf fortfegend, am 7ten Mai dem noͤrd⸗ 
lichen Stierauge (E 8) und am 11ten Mai dem ſuͤdlichen 
(Aldebaran) nur um % Grad ſuͤdoͤſtlich voruͤbergeht; daß 
er leider gegen dieſe Zeit feinen erlangten größten Lichtglanz 
immer tirfer in die Strahlen der Sonne — während 
er ſich unausgeſetzt der Erde nähert, von der Sonne aber, 
vom Aten Mai ab, ſich wieder entfernt. 

Fur die Bewohner der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre erhebt er ſich 
ſchon im Anfang des Juni am Morg nhimmel wieder aus den 
Strahlen der Sonne, und begiebt ſich dem Laufe des Eridan⸗ 
Fluſſes folgend, in denjenigen Theil des Sternenhimmels, der 
uns niemals zu Geſicht kommt. Dabei nähert er ſich bis zum 
17ten Juni noch immer der Erde, welcher er dann an dieſem 

Die allerdings ſehr ſchwache Lichtſtaͤrke, wenn er in der mitt⸗ 

lern Entfernung von der Sonne zugleich derſelben gegenüber 

ſteht, alſo 46 %% Mell. Meiten von der Sonne und 25/10 

Mill. Meilen von der Erde entfernt iſt, gleich 1 geſegzt. 
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Tage in einer Entfernung von 5,360,000 Meilen am Ende des 
Eridan beim Phönix vorübergeht. Er wird alſo diesmol der 
Erde ſo nahe kommen, als noch nie, ſeit wir ihn genauer kennen 
und beobachten. Die Erde nimmt nun eine Zeitlang ihren Lauf 
im Himmelsraume faſt in derſelben Richtung und Geſchwindig⸗ 
keit, wie der Komet, weshalb ihr Abſtand von einander nur fehr 
langſam zunimmt, und den sten Juli erſt wieder 7 Millionen 
Meilen betraͤgt. Inzwiſchen hat der Komet ſeinen ſcheinbaren 
Lauf durch den Toucan bis in den Indianer fortgeſetzt, nähert 
ſich dann wieder durch 9 des Pfau und die ſuͤdliche Krone 
dem uns ſichtbaren Thei D. Himmels, in immer 
frübern Abendſtunden durch den Meridian gehend. Dieſer le: 
tere Umſtand würde ſehr vortheilhaft uns den Anblick des Ko: 
meten wieder verſchaff n, wenn er gegen die Mitte Auguſt's im 
Schützen gegen 9 Uhr Abends wieder uͤb er unſern Horizonk le vor⸗ 
blickt, und ſich täglich mehr über denſelben erhebt; allein er hat 
ſich Dann ſchon wieder über 20 Mill. Meilen von der Erde und 
ſudzeig fo weit von der Sonne entfernt, daß feine Lichtſtaͤrke, 

n Zahlen ausgedrückt, nur aoch 2% beträgt, welche den 20ſten 
April 187 1e, Mfo über 80 mal größer iſt, und am gten Mai, 
Gem de e feines größten Glanzes) 557 2, , erreichen wird. Dieſe 
Lichtitärke hängt bei den Kometen zwar auch von der Ann ihe⸗ 
rung zur Sonne und Erde ab, wee bei den Planeten; aber in 
15 audern Verhaͤltriſſen, wie aus einer kürzen Betrachtung 

hrer eigenthümlichen poyſiſch en Beſchaffenheit hervorgeht. Bes 
kanntlich nimmt die Stärke des Lichts ſelbſtleuchtender Hin: 
melskoͤrper mit dem Quadrate der Annäherung zur Erde zu, alſo 
bei zweifacher Annäherung wie 2 mal 2 = 4, bei dreifacher wie 
3 mal 3 = gz weil in eben dieſem Verhaͤltniſſe die leuchtende 
11 ſich vor unſern Blicken ausbreitet. Empfängt dieſe aber 
hr Licht erſt von der Sonne, um es zu uns zuruͤckzuſtrahlen, fo 
hängt die von uns geſehene Lichtſtaͤcke zugleich auch von dem 
Glanze der Beleuchtung ab, der bei jedem einzelnen Himmels⸗ 
körper ebenfalls wieder nach dem Quadrate der Annaherung zur 
Sonne ſich entfaltet. Hat daher ein Planet ſich der Sonne um 
die Haͤlſte der fruͤhern Entfernung genäbert, und iſt nur noch 3 
fo weit von der Ende entfernt, fo wird feine Lichtſtaͤrke = 4 9 
ſeyn, er alſo 36 mal ſo helle, als vorher erglaͤnzen. 

Wie aber, wenn ein Himmelskörper dem Sonnenlichte keine 
undurchſichtige Beleuchtungsflaͤche darbietet, ſondern den Durch⸗ 
gang geſtattet? Und das moͤchte bei den Kometen der Fall ſeyn, 
von denen noch niemals einer nur den kleinſten Stern vor uns 
ſern Blicken verhuͤllt hat. € . 

Beſteht ein Komet, wie es allen Anfchein hat, nur aus einer 
bloßen Atmoſphaͤre ohne Kern, ja vielleicht in den meiften Faͤl⸗ 
len ohne irgend eine wolkenähnliche Verdichtung, fo wird die 
Sonne ihn ſo etwa durch und durch erleuchten, wie den Son⸗ 
nenſtaub, deſſen durchſichtiges Daſeyn man nur in dem erhellen⸗ 
den Sonnenſtrahl gewahr wird; wie den von Wolken nie ge: 
trübten obern Theil unſaus Lufikeeifes, welcher bei der Mo:gen: 
und Abenddaͤm erung ſein mildes Kometenlicht zwiſchen den 
blendenden Abglanz des taghellen Sonnenlichtes und den naͤcht⸗ 
lichen Sternenſchimmer der Tiefe des unergruͤndlichen Himmels⸗ 
raumes wohlthaͤtig ausgießt. i a 

Nach diefer Erwägung kann man ſich leicht vo daß 
bei den Kometen nicht bloß jeder Punkt der der Sonne Na 
wandten Flache, ſondern jeder Theil des körperlichen Rau⸗ 
mes mit der Annaherung zur Sonne heller erleuchtet wird, und 


dies empfangene Licht ns zuruͤckſtrahlt. t die 
Lichtſtärke Can . — wie alle Erfahrung bisher bewiefen, 
und wir auch noch am voraͤhrigen bemerkt haben, in weit größe: 


— 


rem Verhältniß (nämlich dem kubiſchen) von der Annäherung 
zur e a0 ie BE aus Re 110 en 
nur ein quadrati erhaͤltniß ftattfindet. 

Lichtſtaͤrke eines ie nach dieſer Voraus ſetzung, wenn er 
der Erde ſich um die Hälfte, der Sonne um zwei Drittel gena⸗ 
bert hat, nicht wie bei den Planeten um 2 mal 2 und 3 mal 3, 
fondern um 2 mal 2 und 3 mal 3 mal 3, das iſt 108 mal zu. 

Dieſe Anficht zur Entscheidung zu bringen, iſt nichts geeig⸗ 
neter, als die diesmalige Wiederkehr des Enckeſchen Kometen, 
die, für ſuͤdlich gelegenen Sternwarten auf jeden Fall, die Mög⸗ 
lichkeit darbietek, 0 durch Beobachtung zu überzeugen, ob die 
Lichtſaͤrke wirklich in dem gewaltigen Virhaͤlkniß bis zum Piris 
bel hera mächft, als die Rechnung nach deſer Annahme angiebt, 
und hinwiederum 22 demſelben, trotz der fortwährenden Anz 
nähe ung ur Erde, fo bedeutend abnimmt, daß fi am Tage 
der g oͤß len Er mäbe den 17ten Juni bei 5½ Mill. Meilen Ent- 
fernung 40 mal gerin er in, als den 9 n Mai bei einer Entfer- 
nu 8 von 16 Mill. Meilen; daß fein. Sichtbarkeit im Juni und 

ui viel bedeutender abnimmt, als die langſame Zunahme der 
nıfernung erwarten laſſen follte, 

So wird dieſer merkwürdige Komet vielleicht noch ein wich 
tiges P. oblem löſen, wie er bereits thatfächlich bewieſen hat, 
daß der unermaßliche Raum zwiſchen den Himmelskörpern un⸗ 
fers Sonnenſyſtems nicht unausgefüllt fen, ſondern einen Stoff 
enthalte, deſſen Daſeyn ſich durch die Wirkung äußert, daß er 
bel Himmelskoͤrpern von ſo geringem Verhaͤltniß des Volumens 

r Maſſe, als beim Enckeſchen Kometen der Fall iſt, durch 
Bann erung der Wurfbewegung, bei jedem Umlauf denfelben 
der Sonne etwas naͤher bringt, dadurch eine kleine Ver⸗ 
kürzung der Umlaufszeit bewirkt, und ſeine elliptiſche 
Bahn zugleich immer mehr in eine kreisfoͤr mige umwandelt. 

Auch der Vorübergang des Merkur vor der Sonnenfcheibe, 
welcher am 5ten Mai Statt haben wird, dürfte mit Recht die 
Aufmerkſamkeit aller der in Anſpruch nehmen, welche ſich für 
m rfwürdige Erſcheinungen am Himmel intereſſiren. Der bei 

E. C. Leuckart erſchienene dies jahrige Schleſiſche Volks⸗ 

lender enthaͤlt eine genaue bildliche Darftellung, wie die Er: 
fyernung von 10 Uhr 8 Min. Vormittags bis 4 Uhr 56 Min. 
Nachmittags vor ſich geht. Jedem Beſitzer eines kleinen Fern⸗ 
rohrs iſt zu rathen, ſich dazu bei Zeiten cin Sonnenblendglas zu 
verſchaffen, in Ermangelung deſſelben aber von dem Verfahren 
Gebrauch zu macken, welches in dieſer Zeitung vom 25ſten 
April d. J. Seite 1479 der Beilage von einem Ungenannten 
e iſt. 


81 y 4 ril 1832. 1 
ruslau, den 27. Ap v. Boguslawski. 


Fr. 2. © Z. I. U. d. L III. 


Ich wohne jegt in der langen Solgafle Nr. 2. 
ee ee 
April — 25 Zr 8 8 6. eh, 
Sonn nen A; e (AL Silent 
zn 28. Ap 10 = enmale ER Johann 
Kraſa, oder: der Für Enge Br.ölau, Baterländilches 
Sch 


Trauerſpiel in 3 Akten. Die beiden neuen Decorati 

der Fürſtenſaal und der Schweidnitzer Kale And von; 
Decorateur Hrn. Weyhwach. Vorher: Prolog, gefp:ochen 
von Mad. Mohlbrüd, 
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, Verlobungs = Anzeige a 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter, Friedericke, 
mit dem Kaufmann Herrn J. Hoͤniger in Ratiber, zeigen 
wir unſeren geehrten Verwandten und Freunden ergebenft an 
Rybnick, den 24. April 1832. 4 
Iſaac Höniger. 
Roſel Hoͤniger. 


ls Verlobte empfehlen ſich: 
f Iſidor Hoͤniger. 
Friedericke Hoͤniger. 


Verbindungs⸗ 1 7 { 
Unſere geſtern vollzoge e eheliche Verbindung zeigen wir un⸗ 
ſern auswaͤrtigen Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Poſen an 24. April 1832. J 0 
Heinrich Günther, Polizei: Secretair. 
Roſalie Günther, geborne Bartſch. 


Entbindungd =» Anzeige. 

Die heute Nacht um 3, 12 Uhr erfolgte glückliche Entbin- 
dung feiner Frau, von einer 2 Tochter, beehrt ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

Ratibor, den 24. April 1832. 


5 v. Weſtphal, 
Lieut. Zten Uhlanen⸗Rgmts. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um 11 / Uhr gefiel es Gott, mir meine treue 
Lebensgefaͤhrtin, Frau Charlotte Eleonore geborne Bres⸗ 
ler, mit welcher ich 22 Jahre in ia ga Ehe lebte, 
nach langwierigen Leiden an Nervenſchwaͤche, Lungen⸗ und Le⸗ 
berkrankheit, von meiner Seite zu ſich zu rufen. Mein und meis 
ner Tochter Schmerz iſt grenzenlos, da wir an der Seeligen die 
treueſte Gattin 5 Mutter verloren. Wir zeigen die⸗ 
ſes unſern Verwandten und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme an, 

Breslau, den 27. April 1832. 

Der Stadt⸗Gerichts⸗Canzelliſt Spieler, 
f nebſt Tochter. 


Neue Buchhandlung. 
Ferdinand Hirt aus Luͤbeck 


in Breslau. 


Ich beehre mich, dem Publico anzuzeigen, daß ich dur 
das hohe Reſcript der hochpreißlichen 8 A 2 
d. M. auf den Grund meiner Zeugniſſe, der Beſtimmung des 
$ 127 des Edicts vom 7. September 1811 und meiner nach- 

ewieſenen Qualification gemäß, die Erlaubniß zum Etabliſ⸗ 
[ment einer neuen Buchhandlung erhalten habe, die ich nach 
naͤchſten — 5 ohnſehlbar eröffnen werde 

Zum Beweiſe, daß ich beiſpielloſe, öffentliche Verlaͤum⸗ 
dung verachte und mitleidige Theilnahme nicht bedarf, mache 
ich hier die Ne e 55 des Au guſt Schulz und 
der J. Friedr. Kornſchen Buchhandlung, S. 189 dis Buch 

aͤndler⸗Wochenblattes bekannt, deren Ruge Gegenſtand des 
rafrechtlichen Verfahrens ſeyn und die Verſchuldungen 

Urheber vergrößern wird. — Nicht That ſachen, fin: 
dern unwahre, bemweißlofe, mich han Behauptungen 

* 


haben diejenigen Zeitungs:Anzeinen enthalten, deren Abdruck 
von der Cenſur verboten worden, und die Angebereien bei 
der meine Qualification prüfenden Behoͤrde ſind durchaus 
verwerflich befunden. Eine offenbare Lüge iſt es, daß 
ich von der J. F. Kornſchen Buchhandlung entlaſſen ſey, 
da ich mich ſelbſt beeilt habe, ſie zu verlaſſen und alle Ver⸗ 
haͤltniſſe zu ihr aufzuheben. Meine Schuld iſt es nicht, wenn 
der allgemeine gerechte Haß des Publicums den trifft, der 
ihn durch feine Handlungen verdient. 


Ferdinand Hirt. 


) Die loͤbliche J. F. Kornſche Buchhandlung hat auf die 
Öffentliche Anzeige des von ihr entlaſſenen F. Hirt, wie ich eben 
aus ficherer Hand erfahre, zweimal durch die hieſigen Zeitungen 
antworten wollen; die angefuͤhrten Thatſachen waren jedoch 
von der Art, daß fie unſre hieſige Genfur nicht paſſirten. Außer 
dem iſt Seitens erwaͤhnter Handlung eine Denunclation gewich⸗ 
tigen Inhalts bei der betreffenden Behoͤrde niedergelegt worden. 
& viel zur vorläufigen 1 5 Pest, 
Den Mißbrauch des Buchhaͤndler⸗Wochenblattes für eine 
öffentliche Bekanntmachung, deren Zweck kein a erer feyn 
kann, als dem für feine eigene Verantwortlichkeit in dieſer Sache 
beſorgten Warner den N Haß des Publikums zuzu⸗ 
führen und nebenbei dem Gegner eine ebenſo allgemeine mitlei⸗ 
dige Theilnahme zu gewinnen, wird Jeder der achtbaren Herz 
ren Kollegen zu wuͤrdigen wiſſen. 
Breslau, den 21. Maͤrz 1832. 

f N f Auguſt Schulz. 


Zur Nachricht. 8 
Wir haben uns ct gefunden, die Auskunft die der F. 
Hirt über feine Geſchaͤftsführung öffentlich in der hieſigen Zei⸗ 
tung von uns verlangt, der betreffenden Behörde zu übergeben, 
die bie weitere Unterſuchung einleiten wird. 
Breslau, den 20. Maͤrz 1832. 


J. F. Korn d. Aelt. Buchhandlung. 


Anzeige und Einladung. 

Es find nunmehro die Hinderniſſe beſeitiget, welche das 

im September v. J. erfolgte Nichterſcheinen der Zeitſchrift 
Palmen, redigirt von E. Hampel, 
herbeigefuͤhrt hatten, und es wird gegenwärtig das Blatt alle 

Sonnabende, regelmaͤßig ausgegeben werden. 

Die reſp. Praͤnumeranten und Subſcribenten des 2ten 
Quartals, empfangen binnen 14 Tagen noch drei Nummern, 
womit diefer Cpklus befchloffen wird, welchem fofort 

das dritte Vierteljahr, 
dieſer für Literat ak Gewerbe und 
ovitaͤten 
beſtimmten Zeitſchrift folgt, für welche wir hiermit die gewünſch⸗ 
te Theilnahme des Publikums in Anſpruch nehmen und zugleich 
verſichern, daß nicht nur die groͤßte Ordnung im Ausgeben der 
Nummern beobachtet, ſondern auch keine Unterbrechung mehr 
eintreten wird. g 

Der obengenannte Redacteur, hat von jetzt an das Admini⸗ 
ſtrative des Blattes an die 8 5 
Speditions⸗ und Commiſſions⸗ Expedition, 

Ohlauer⸗Straße Nr. 21. im grünen Kranze 
abgetreten, woſelbſt Liſten zur Aufzeichnung der Praͤnumeran⸗ 
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ten und Subferibenten ausliegen. Jeder Subſcribenten⸗Samm⸗ 
ler erhaͤlt das ſiebente Exemplar frei. 5 
Der Preis ift hierorts wie in der Provinz für Praͤnumeran⸗ 
ten auf 20 Sgr. und für Subſcribenten auf 25 Sgr. vierteljaͤh ⸗ 
rig Pe Jedes einzelne Blatt koſtet 2 Sgr. N ; 
D ilnehmer an hieſigem Orte erhalten die Exemplare 
durch Colporteurs; die Auswärtigen aber durch die Königl. 
Wolloͤblichen Poſtaͤmter, welche auch Beſtellungen darauf 
annehmen. Die Zuſendung geſchieht koſtenfre i. 
Alle Monate wird ein guter Steindruck irgend eines 
intereſſanten Gegenſtandes beigelegt. N 

„ Alle zu Inferaten geeigneten Beiträge, konnen entweder an 
die obenerwähnte Speditions- und Commiſſions⸗Erpedition, 
oder an die Redaction dieſer Zeitſchrift, Bürgerwerder Waſſer⸗ 

aſſe Nr. 20, 2te Etage, frankirt zugeſendet werden, und es wer⸗ 

n alle Beiträge nach Umſtaͤnden honorirt. 

Da Alles aufgeboten werden fol, den Inhalt dieſes Blattes 
mehr und mehr zu heben und den Anforderungen der Gegenwart 
entſprechend zu bilden, fo hofft die Verwaltung deſſelden das 
Beſte und rechnet auf guͤtige Theilnahme des Publikums. 


Die Redaction und die Verlags-Expedition. 


Beim Antiquar Zehdniker, 


Kupferſchmiede⸗Straße im blauen Adler 
iſt zu haben: 

De Wette's Einleitung ins alte und neue Teſtament. 2 Thle. 
1830. g. n. für. 3 Rtlir. Muͤnſchers Dogmengeſchichte. 4 Thle. 
1818. Edpr. 7% Rtlr., g. neu für 4% Rtlr. Schindleri 
Lexicon pentaglotton etc. Folio, für 3”; Rtlr. Lankiſch 
che und ka A8 ordanz ꝛc., in Folio, für 2 Rilr. Griechi⸗ 
che und lat. Wörterbücher und Klaffiker in verſchſedenen Aus 
gaben zu billigen Preiſen. Literariſcher Anzeiger Nr. 16 wird 
gratis verabfolgt. 


f Avertiſſemen t. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation des Gutes Weis holz, Glo⸗ 
gauer Kreiſes, iſt ein anderweiter peremtoriſcher Termin auf den 
24. Auguſt d. J. 3 um 11 Uhr vor dem Deputirten, 
Oberlandesgerichts⸗Rath Schwenkert, anberaumt worden. 
Kaufluſtige werden daher eingeladen, in jenem Termine auf dem 
* 11 au Fe: 

ogau, den 27. März 1 € 

Königl. Dberlaneögericht zur Niederſchleſien und der 

La 


bv. Gotz e. 


Subhaſtations⸗Anzeige. 

Bei dem Königl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien ſoll auf 
den Antrag des Cürators der Carl Graf v. Wittichſchen erb⸗ 
ſchaftlichen Liguidationsmaſſe, die im Neuſtädter Kreiſe Ober⸗ 
ſchleſiens belegene, und wie die an der Gerichts⸗Stelle aushaͤn⸗ 

ende, auch in unſerer Regiſtratur einzufehende Taxe nachwei⸗ 
et, im Jahre 1828 durch die Oberfi chleſſche Landſchaft nach dem 
utzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. auf 142,899 Rtir. 17 (gr. 8 pf. 
abgeſchaͤtzte Herrſchaft W — nebſt Zubehör im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden, wobei jedoch bemerkt 
wird, daß ſowohl die von dem frühern Beſitzer, dem Grafen 
Carl v. Mettich abalienirten Grundſtücke im Taxwerthe, 
ohne Abzug der Steuern auf 4786 Rtlr. 19 fgr. 2 pf., mit Abs 
zug der Steuern auf 3649 Ntlr. 15 far. veranſchlagt, als auch 


die von ihm acquirirten bäuerlichen Grundſtücke, welche letztere 
zufammen genommen 208 Morgen 108 Ul Ruthen im Werthe 
1 er fgr. 8 pf. betragen, von der Subhaſtation ausge⸗ 
Oſſen bleiben. 1 ar 
er Alle Beſttz⸗ und zahlungsfähige Kaufluftige werden daher 
hierdurch aufgefordert und eingeladen, in den hierzu angeſetz⸗ 
ten Terminen f 
5 den 2. May 


und den 4. Auguſt, a 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
7. Nov. 1832. 
jedesmal Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Oberlandes⸗ 

erichts Aſſeſſo'r Drogand in unſerm Gefchäftsgebäube hie⸗ 
fabſt zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen der Subhaſtation, 
daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 
ewaͤrtigen, daß bemnächft, inſofern keine rechtliche Hinder⸗ 
niſſe eintreten, der Zuſchlag der Herrſchaft an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſol nach gerichtlicher 
Erlegung des Kauf chillings die Löͤſchung der fämmtlichen einge: 
tragenen, jedenfalls der leer ausgehenden Forderungen, und 
zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produktion 
der Inſtrumente bedarf, verfügt werden. 

Ratibor, den 9. December 1831. a f 

Koͤnigl. neee von Oberſchleſien. 
uhn. 
= Auction. 5 

Es ſollen am 30. April Vorm. von 9 Uhr, und Nachm 
von 2 Uhr im Auctionsgelaß No. 49. am Naſchmarkte verſchie⸗ 
dene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſlͤcke u. Meubles, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 24. April 1832. 5 

Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
e Auction. 

Den 3. Mai c. Vorm. 9 Uhr wird im Auctionsgelaſſe Nr. 49 
am Naſchmarkte, Ocker, Hauſenblaſe, Jamaica⸗Rum in klei⸗ 
nen Gebinden, Wiener Gries, Schellack, hollaͤndiſcher Schnupf⸗ 
tabak, feine Karotten, Packet⸗Tabake, Cigarren lange Gips⸗ 
pfeifen, Bleiſtifte für Zimmerleute, und chemiſches Schnell: 


Dintenpulver, 3 in kleinen Parthieen, an den Meiſtbieten⸗ 
de i en. 
n verſteigert wer Mannig, Auctjions⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung zur Verpachtung. 

Das im nad En 1%, Meile von Breslau ent- 
fernte, an der Militſchſchen Straße hinter Huͤhnern gelegene 
Gratial⸗Gut und Vorwerk Niefenthal, wird von Johanni d. J. 
an, auf. Jahre verpachtet werden. Der Termin hierzu iſt auf 
den 23. Mai a. c. in der Behauſung des Unterzeichneten, Nr. 25. 
Albrechtsſtraße, Vormittags um 10 Uhr anberaumt, wozu ſich 
deem und Fautiongfähige Pachtluſtige einfinden, auch vor 

eſe ; 
einſehen koͤnnen. . 
Breslau, den 17. April 1832. 


Cog ho, 
= Zt. Suftiy.Gommfffiond- Kath 
‚afer, pro Schfl. 2272 bis 26%, Sgr. verkau 
Hafer, p Salomon Simmel SR 
Hummerei Nr. 1 
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ermine daſelbſt den Anſchlag und die Pachtbedingungen 


Freiwillige Subhaſtation. 

Die in der ſchoͤnſten Gegend hoͤchſt romantiſch 
eine Meile von Breslau gelegene, und als ein fehr be⸗ 
liebter Vergnuͤgungs⸗Ort allgemein gekannte Güter, 
Groß: und Klein⸗Maſſelwitz, nebſt Appertinentien, 
ſollen erbſonderungshalber im Wege der offentlichen 
Licitation an den Meiſt- und Beſtbietenden verkauft 
werden, und iſt hierzu in dem Locale der unterzeichne⸗ 
ten Expedition ein peremtoriſcher Bietungs-Termin 

auf den 6. Juni a. c. 
Vormittags um 9 Uhr 
angeſetzt worden. 

Die Gebäude dieſer Güter find im beften Zuſtande, 
der Schloßhof ganz maſſiv und neu erbaut, einem herr⸗ 
ſchaftlichen eleganten Schloſſe von 15 Zimmern 
und mehreren anderen der ſchoͤnſten Wohn- und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤuden, und des daran ſtoßenden engliſchen 
Parks, Obſt⸗, Blumen- und Zier-Gartens, nebſt 
einem großen Frucht- und Treibhaus verſehen, verherr⸗ 
lichen den Aufenthalt dafelbft. 

Die Guͤter ſind geometriſch vermeſſen und enthal⸗ 
ten an Ackerland, Wieſen, Wald, Gaͤrten ꝛc. einen 
Flaͤchenraum von 2154 Magdeb. Morgen 161 QAR. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaͤufer werden hier⸗ 
durch eingeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen werde. 

Kaufbedingungen, landſchaftliche Taxe, Karte 
und Vermeſſungs⸗Regiſter, liegen bei uns zur Ein⸗ 
ſicht bereit. 

Breslau, den 14. Maͤrz 1832. 

Die Speditions- u Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Die in- und auslaͤndiſche Mineral⸗Brunnen⸗ 
Handlung 
des Friedrich Guſtav Pohl in Breslau 


empfing von 
5 1852ger Füllung 

die erſten Zufuhren 8 i 
Marienbader Krenz⸗, Marienbader Ferdinands, Eger: 
Camden Salzquelle und kalten Sprudel⸗Brunn; 
aldſchuͤtzer⸗ und Pilar Bitterwoſſer; und empfiehlt 
dieſe neuen Schoͤpfungen, fo wie den kurzlich erhaltenen 
Salzbrunn und Selter⸗Brunnen zu geneigter Abnahme. 

Friedrich Guſtav Pohl, 

Schmiedebruͤcke Nr. 10. 
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en RETURN 
Bekanntmachung. 
Unterzeichneter giebt sich hiermit die Ehre 3 
gehorsamst anzuzeigen, dass bei ihm alle mathe- 7 
matischen, physikalischen, optischen, meteoro- » 
weshalb derselbe um geneigte zahlreiche Auf- 
träge bittet, und Jeden, der ihm damit beehrt, 
prompte und reelle Ausführung und die billigs- 
ten Preise zusichert. 
SC. A. Härtel, 
Mechanikus und Opticus in Breslau, 
@ Kupferschmiedestrasse Nr.33. 
NN 


logischen etc. ect. Instrumente gefertigt werden, 
„ 


Auction. 

Montag als den 30. April, werde ich auf der Herren Straße 
No. 4. — Veraͤnderung des Wohnorts des Herrn Profeſſor 
Scheibel, fruͤh von 9 bis 12 Uhr, Nachmittag von 2 bis 6 Uhr 
Neale „Glaͤſer, Kupfer, Meſſing und Eiſenwerk, 

meublement, einige Kupferſtiche und Hausrath, gegen 
baldige Zahlung ap ee 

Breslau, den 24. April 1832. i 

S. Piere, conceſſ. Auct.⸗Commiſſ. 


aaa mda 
Etablissement-Anzeige. 
Da wir auf hiesigem Platz ein 
Commissions- 
und Speditions- Geschäft 


errichtet haben, so beehren wir uns hierdurch, 
dies zur allgemeinen Kenntniss zu bringen. Lu- 
gleich erlauben wir uns, die Versicherung hinzu- 
zufügen, dass wir die uns zu Theil werdenden 
schätzbaren. Aufträge stets mit der grössten Pünkt- % 
lichkeit auszuführen, uns zur Pflicht machen. » 

» 

80 


S ue 


Wir bitten demnach uns mit gütigen Befehlen 


zu beehren. 
Oppeln, den 255 April 1832. 


'riedr. Schwarz u. Comp. 
ERERERERERS EEE REST RE EERERTIUE EIG 


Wein ⸗Verſteigerung. 

Montag den 30ſten d. Vormitt. um 10 Uhr verſtei⸗ 
gere ich Ohlauer Straße im blauen Hirſch eine Quan⸗ 
tität Achten Champagner und St. Julien, erſteren in 
Parthien zu 5, den anderen zu 10 Flaſchen. 

Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 
Au ct i 8 f 
, i ittag um r wir Ma: 
f in 24020 Ging Kiste, Otraße Nr. e 


Inlaͤndiſcher Thran, 3 
aus Sagmen . Oel bereitet, der bei Gebrauch des Ledereinſchmie⸗ 
rens dieſelbe Wirkung hervorbringt, als die Fiſchoͤle, das Pfund 
5 Sgr., und Hefenthran zur Wagenſchmiere, das e 
empfiehlt: Etzler, Schmiedebrüde Nr. 49. 


= 


Subhaftations: Bekanntmachung. ' 

Es ift uns der Auftrag geworden, die fub Nr. 23 zu Kaps: 
dorf, Trebnitzer Kreiſes, 17% Meile von Breslau belegene ſchul⸗ 
denfreie Beſitzung in einem 

offentlichen Licitations-Termine 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu verkaufen, und ſoll der Zu: 
ſchlag nach Erlegung des Angeldes ſofort erfolgen. 

Zu dieſer Beſitzung gehören 6 Scheffel Ausſaat, ein Obſt⸗ 
garten von mehr als 300 verſchiedenen tragbaren Obſtbaͤumen, 
nebſt Graſegarten, welcher hinreichendes Gras und Heu liefert. 
Ferner: ein Wohnhaus, mit Flachwerk gedeckt, von 5 bewohn⸗ 
baren Dir gen nebſt Zubehör. Das daneben liegende Gehöfte ent: 
halt 4 Gebäude: eine Scheune, einen Schuppen, einen Kuhſtall 
und einen Holzſtall. Im Garten befindet ſich eine Plumpe mit 
ſehr [hönem Juellwaſſer. Gegenwärtig werden 2 Kühe, 1 Pferd 
und 3 Maſtſchweine gehalten. Das lebende Inventarſum iſt in 
gutem Stande, und das todte Inventarium vollſtaͤndig. 

Wir haben hierzu einen peremtoriſchen Termin auf 


N den 1. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, 

in unſ rem Lokale (im alten Rathbauſe) anberaumt, und laden 
Kaufluſtige ergebenſt ein, mit dem Bemerken: daß die Beſitzung 
vorher zu jeder beliebigen Zeit in Augenſchein genommen werden 
kann. Breslau, den 12. Maͤrz 1832. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


„Einem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum erlaube ich 
mir die Anzeige zu machen, daß ich von der ſo eben wieder in's 
Leben getretenen Neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaſt 
die Agentur wie früher übernommen habe, und Wohlde mſelben 
mich zur pünktlichſten Beſorgung von Verſicherungs Anträgen 
beſt ns empfehle. Der neue Praͤmien⸗Tarif, nach welchen in 
hisfiger Gegend, mit Ausſchluß der Kreiſe Striegau, Jeuer 
und Neumarkt, die Prämie pro 1832 für G freide „ pCt. 
und für Handelsgewaͤch' e 1 pCt. beträgt; desgleichen der Aus: 
ſug der Statuten, die erſt in Zeit von 14 Tagen erfolgen koͤnnen, 
ſind zu jeder Zeit in meiner Schreibſtube einzuſehen, wo auch 
Verſicherungs⸗Anmeldungen, à 2 Sgr. das Doppel⸗Exemplar, 
vor 1 8 8 PR 5 

weidnitz, am 24. April 1832. 
9 & J. G. Scheder ſeel. Sohn. 


Sennen eee * 

Um den Wuͤnſchen des Publikums zu genügen, haben 2 
ſich die Herren Ermeler und Comp. in Berlin ent: 
ſchloſſen, von dem mit Beifall aufgenommenen 


Maracaibo⸗Canaſter, 
in Pfd. a 40 Sgr. 
auch halbe Pfund⸗Büchſen à 20 Sgr. anzuferti⸗ 
gen. Ich habe davon die erſte Sendung erhalten und 
zeige dies meinen geehrten Abnehmern an, dieſe ſchoͤne 
Gattung, fo wie fammtliche 
Ermelerſche Rauch ⸗u. Schnupf⸗Tabake 
zu gütiger Beachtung empfehlend, 
Ferd. Scholtz, 
Buͤttnerſtraße Nr. 6. 


ee ee eee eee 


S ον 


RERDOELSED 


SELRDDTLSELBTEOLSELTDE 


& 


* 


Anzeiger XXXVIII des Antiguar Ernfi, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 37 in der goldenen Granate, wird gratis 
verabfolgt. a f * 


er TR 

eſtens gereinigten und keimfaͤhigen 

achten rothen Steiermärkſchen Klee-Saamen 
von beſonderem großem Korn, 

ift angekommen und empfiehlt; fo wie a 

doppelt gereinigten rothen gallizifchen und 

ſchleſiſchen Klee-Saamen zu billigen Preiſen, 
Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 

“ Schmiedebruͤcke Nro. 10. 


Für die Herren Stadt: und Landfleiſcher. 

Zu kaufen wird geſucht dioerſes Inſelt und Fett im einzelnen, 

fo wie auf Schluß vom kommenden Semeſter an, zu ang hmli⸗ 
chen Preiſen: Albrechtsſtraße Nr. 17, parterre. 


Blumen ⸗Ver kauf. 
Montag, den 30ſten d. M., werden in dem Garten hinter 
der Koͤnigl. Bäckerei, Vormittags um 10 Uhr, gegen 600 Stuck 
verſchiedene Blumen, in Gefaͤßen, oͤffentlich an den Meiſt bie ten⸗ 
den verkauft, und Gebote ſowohl auf das Ganze als einzeln an⸗ 
genommen. 
Buͤcherverſteigerung. 

Den 21. Mai u. f. Tage werde ich die reichhaltige 
Bibliothek des verſt. Kal. Reg. und Med. Raths Mo: 
gall a verſteigern, wozu das gedruckte 18 Bogen ſtarke 
Verzeichniß bei mir Albrechts-Straße Nr. 22 zu ha⸗ 
ben iſt. Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Geräucherten Rheinlachs pr. 7 1½ Rthlt; 
geräuch, Weſerlachs pr @ 1 Rthlr.; geraͤuch. Silberlachs pr. 
25 Sgr.; marini't. Lachs pr. 7 16 Sgr.; Spackbuͤcklinge pr. 
Stuͤck 9 Pf. auch 1 Sgr.; alles in febr ſchöner friſcher Qualſte, 
offerte, wie auch ausgelodene Zuilen Dr 100 37 Mb; 
Hagebutten pr. 2 8 Sgr.; Pie en und mar nirt. Zwie⸗ 
25 dial? 6. B. Jäkel. 

Beränverumastalber ſind auf dem Ringe Nr. 56. und Stock⸗ 

Halle ini det Engeln von aller Art neuer Meubles um ganz 
ige Prei bei - 
van eig ederich, Tifchlermeifter, 

Ein junger Menſch von 18 Jahren, im Rechnen und Schrei⸗ 
ben geübt, ſucht als Schreiber und Bedienter baldigft ein Unter⸗ 
kommen, Das Nähere im Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗ 
Wa Albrechteſtraße Nr. 1. dei Bretſchneider. 

Engliſches und Franzöſſſches Ralgras und Runkelr 
Koͤrner; ſo wie auch been ae een Saat⸗Klee, 

kauft billigſt, 5 


r⸗ 


Schmiedebrucke No. 10. 
Zu verkaufen find billig 2 Chaifen 
bruͤcke Nr. 45. 


1527 


8 


und zwei Stuhlwagen, 


9338 SBERERETDFTBLTLLE TRBL2EED3 
Eine Veränderung in meinem Handlungs: 8 
8 Locale und der hierbei noͤthige Bau veranlaßt ® 
& mich, während der Dauer deſſelben mein in al⸗ 3 
2 len Mode-Artikeln ganz neu und be: & 
& ſtens aſſortirtes Waaren:Lager in daſ⸗ 8 
2 ſelbe Haus nach ® 
® der erſten Etage 2 
2 zu verlegen, und erlaube ich mir, meine hohen 8 
Kunden und geehrten Abnehmer davon in Kennt: & 
J niß zu ſetzen. ® 

2 8 
5 Salomon Prager junior. ® 
2 Naſchmarkt Nr. 49, erſte Etage, 8 
STPDLLTLLEFTSIILBSDELOTLLPLBTOLD 


Der Kupferfchmiede-Meifter Herr Hirſch in Rawlcz hat 
mir einen Piſtorius Apparat zu 1200 O. angefertigt, welcher 
ſich in jeder Hinſicht ſowohl als zweckmaͤßig, ſchoͤn, dauerhaft 
gearbeitet — vortheilbaft auszeichnet und das reinſte Fabrikat 
liefert. Da Herr Hirſch, wie er es ſeit Jahren gethan hat, die 
Apparate auch ſelbſt au ſtellt und in Gang bringt, fo fühle ich 
mich doppelt verpflichtet, denſelben hierdurch ei) Jeder⸗ 
mann als einen ſehr geschickten, muͤhſamen Kupfer⸗Arbelter zu 
empfehlen. Nieder⸗Jaͤntſchdorff, den 25. April 1832. 

f v. Schickfuß, Hauptmann v. d. A. 


Sodas rod e ee eee 


» Gutsverkauf. 
— Eingetretener Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen iſt ein ſehr 
angenehm gelegenes Dominial⸗Gut ohnweit Breslau 


billig zu verkaufen. Das Naͤbere zu erfahren auf der 5 
Albrechtsſtraße Nr. 52 im Comptoir. » 
LOVLVLBEDEHRILBDRTLVITRPLI) DI SD 


Ein Hochgerhrted Publikum beehre ich mich, ergebenſt in 
Kenntniß zu ſetzen, daß ich die in der goldnen Kugel zeither bes 
triebene Bierbrauerei, in das zur Gerſtenecke genannte Haus 
auf der Schweidnitzer⸗Straße, verlegt habe, und oaſelbſt vom 
30. April c. a. ab, mit weißem und braunen Bier, (von erſterem 
auch in Bouteillen) und zwar zur Zufriedenheit aufzuwarten, 
moͤglichſt bemüht ſeyn werde; — mit der Bitte: um geneigten 
Zuſpruch. Krebs. 


Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, geraͤumiger Al: 
kove, Kühe, Boden» und Kellergelaß, in der Lten Etage iſt 
Karlsplatz Nr. 2. zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 
Das Naͤhere iſt im Comtoir zu erfahren. 

An N eige ; 
Angenehme, große und kleine Sommer: Quartiere, mit 
Stallung und ar et find zu vermiethen, in Nr. 15 
zu Altſcheitnig. Das Nähere ift beim daſigen Coffetier Hoff⸗ 


Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, mann im Banquier Weigeltſchen Garten zu erfahren. 


f us ER Ton 
birgs⸗Kolk aus Gabersdorf iſt die Tonne für 1 Rtlr. 25 
a — 5 — Univerſitaͤts⸗Platz Nr. 7 bei J. D. Strauß 


Anerbieten. 

Bei einer achtbaren Familie iſt für zwei Knaben, 
welche die hiefigen Gymnaſien beſuchen, ein freundli⸗ 
ches Stuͤbchen debſt Koſt und Bedienung offen gewor⸗ 
den; Eltern, welche willens find, für ihre Söhne da⸗ 
von Gebrauch zu machen, erfahren die näheren und ges 
wiß billigen Bedingungen bei dem 

5 Buchbinder Puſch, 

3 Schmiedebruͤcke Nro. 56. 

Breslau, den 28. April 1832. 


Concert- Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publicum mache ich hierdurch ergebenft 
bekannt, daß dieſen Sommer, vom 2ten Mai an, das Gare 
ten⸗Conc ert nur Mittwochs bei mir ſtat finden wird, wobei 
ich ergebenſt bitte, mich durch guͤtigen Beſuch recht oft beehren 


zu wollen. 5 Er 
Koffetier Hancke, vor dem Ohlauer Thore. 
Ein vierfisiger bedeckter Reiſewagen mit eifernen Axen 
ſteht billig zu verkaufen in der Neuſtadt Breite Straße Nr. 26. 
Sommer⸗Raps, Sommer⸗Ruͤbs, Knoͤrich, Leinſaamen, 
rothen und weißen Kleeſaamen, 


u fo wie . 
rothen und weißen Kleeſaamen⸗Abgang, verkauft billigft: 
Salomon Simmel junior. 
Hummerei Nr. 4. 
Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publikum zeige 
ich ergebenſt an: daß ich das Geſchäl nach dem Ableben meines 
Mannes ununterbrochen fortſetze, und habe alle Gattungen In⸗ 


ſtrumente ie l 
ittwe Bowitz, Altbuͤßerſtraße Nr. 52. 


Ein Herr, welcher den II. oder 12, Mal von Breslau 
(ch Extrapoſt nach Berlin reifen will, ſucht einen Gefells 
ſchafter auf gemeinſchaftliche Koſten, der wo moͤglich einen 
eigenen Wegen hat. Das Naͤhere Blücherplag Nr. 8. zwei 
Treppen bo 

x Nicht erneuerte Viertel⸗Looſe: 5 

410396. 10398 C. % 592860. 82331 c. 82331 d. 

482344 b. find für die Inhaber der erſten Klaffen, gegen 
Bezahlung der noch nicht abgeholten, bei Verluſt ihres An⸗ 
rechts, ſpaͤteſtens den 1. Mai in Empfang zu nehmen, bei 

i 78; a belt. 

1 Ein neuer Transport, der vergriffen geweſenen 
> da dee 7 oder ewiger Klee, 

angelangt, und offerirt, ſo wie beſtens gereinigten wei 
Klee⸗Saamen Abgang billigſt, ee een 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke Nr. 10. 


Fleißige und geſittete Maͤdchen, welche im Putzma 
oder Weſßnähen Hal Stopfen geübt find, finden 2 — 
Beſchaftigung; auch werden gefittete Mädchen zum Erlernen 
dieſer Arbeiten angenommen, bei . 

Lindner, Putz⸗ und Damenkleider⸗Verfertiger, 
5 Altbuͤßer⸗Straße Nr. 52. 
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FPriſche Flickheeringe, 
ger. Lachs, Bricken und fließenden Caviar, erhielt und offerirt: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 


Gebrauchte Pack onnen von jeder Größe werden gekauft 
Albrechtsſtraße . 14. a 5 . 

Gute und ſchnelle Reife: Gelegenheit nach Berlin den 29. u. 
90. Au erfragen; Reuſche⸗ Straße Nr. 26, 5 

Zu vermicthen iſt Termino Johann 

auf der Abrechtsſraße, im en Nr. 24. die zweite Etage, 
ein bequemes Quartier von 6 Stuben nebſt Zubehör, mit und 
ohne Stallung und Wagenplaͤtze. — Die dritte Bag, mit 5 
Stuben, e und 18 — Auch noch ein kleineres 
Quartier. Das Nähere allda in der Weinhandlung bei Herrn 
Aſch, oder Ketzerberg Nr. 15. bei Parkikulier Köhler. 


Sommer⸗Quartiere, mit allen 9 ſind 
zu vermiethen in Altſcheitnich Nr. 26. Das Nähere bei der 
verwittw. Kaufmann Rei mann, Kupferſchmiede⸗Straße im 
Feigenbaum. 

u Zu vermiethen 

ift eine Wohnung für einen einzelnen Herrn. Dieſelbe ift eine 
Treppe hoch vorne heraus, und iſt zu erſragen bei dem Deſtilla⸗ 
teur Hauckold, auf dem Neumarkt Nr. 35. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
ift Herren⸗Straße Nr. 7. die Ite Etage, beſtehend aus 5 Stu 
ben nebſt Zubehör. Das Nähere hierüber bei Eigenthuͤmer 
in Nr. 4. am Ringe. 


Zu vermiethen iſt vor dem Oderthore in der goldnen Sonne 
eine Wohnung von 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche, Keller und 
Bodenkammer, und auf Johanni zu beziehen. Das Nähere 
beim Eigenthuͤmer. Woͤllmer. 


Zu vermiethen und Termin Johanni zu beziehen, iſt das 
Uhrmacher⸗Gewoͤlbe nebſt Wohnung, Albrechts⸗ Straße 
No. 58. im oh. ge das Naͤhere zu erfragen beim Wirth 
eine Stiege hoch. 


Angekommene Fremde. 
Hr. Guthsbeſiger v. Zeromski, aus 
Kempen. — Hr. Guthebeſitzer Glenck, aus Jaͤnowis. — 9 


rath v. Prittwig, aus Schmeltſchüg. — Im blauen Hirſch⸗ 


Brieg. 

dee de aus Schillersdorf. — Hr. vormalige Kor⸗ 
net Miklaſchewski, aus Petersburg. — Im Rautenkranz: 
Hr. Guthsbeſicer Sierawski, aus Krakau. — Hr Affeflor Bor: 
nemann, aus u. — Im weißen Adler: Fr. Landräthin 
v. Ohlen, aus Namslau. — Hr. Partikulier Eſpagne, aus Schützen⸗ 
dorf. — Im rothen Hirſch: Hr. Syndikus Reimann, aus 
Jauer. — In der großen Stube: Hr. Bauinſpektor Herr⸗ 
mann, aus Krotoſchin. EFT x 


